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xArbeitszeit für die Regierung.
Woche Reichstag. Die ſtarke

das Kgbinett. Muß der Reichstag im
z November zuſammentreten?

Mit einer mehr als zwölſſtündigen Kampfſitzung
der Reichstag die erſte Woche ſeines Beiſammen

eins, eine Kampfwoche, beendet. Das Ergebnis des
Kampfes hat die Schärfe der Auseinanderſetzungen und
die Arbeit der Fraktionen belohnt. Für die Regierung
iſt dieſes Ergebnis von ganz außerordentlicher Bedeu
tung. Sie hat aus der Abſtimmungsſchlacht eine Mehr
heit für ſich geſichert, die den zu ihr ſtehenden Parteien
unerreichbar ſchien, und das beſonders Bemerkenswerte
iſt, daß ſie dieſe Mehrheit nicht der Unterſtützung der
Sozialdemokratie dankt, ſondern daß ſie auch nach rechts
hin Stimmen gewonnen hat, die ſich ihr zu Beginn der
parlamentariſchen Auseinanderſetzungen zu verſagen
ſchienen. So hat ſich die Wirtſchaftspartei im Augenblick
der Entſcheidung entgegen ihren früheren Ankündigun
gen auf die Seite der Reichsregierung geſtellt. Es war
taktiſch klug von dem Reichskanzler Brüning, daß er,
deſſen Methode ſonſt die Arbeit in der Stille iſt, die
Auseinanderſetzung mit den Gegnern ſeiner Regierung
und ihres Programms in der offenen Feldſchlacht des
parlamentariſchen Kampfes geſucht hat, denn hier iſt
ſein Sieg um ſo augenfälliger geworden.

as Ergebnis einer
Mehrheit für

en Ueberbrückungskredit
erhalten, und ſi er Geſchäftsführung durch denAernohs zur Tagesordnu er ſämtliche Miß
trauensanträge mit einer Mehrheit von 82 Stimmen
beſtätigt worden. Sie hat dieſen Reichstag, der in ſeinen
erſten Sitzungen zu den ernſteſten Befürchtungen dar
über Anlaß gab, ob eine parlamentariſche Arbeit über
haupt möglich ſein werde, zu ſolcher Arbeit gezwungen,
und wenn die Regierung dabei die erſten Früchte ge
erntet hat, ſo wird auch das Parlament dieſen Abſchluß
der erſten Woche ſeiner Tätigkeit dankbar als eine poſi
tive Leiſtung anerkennen und, nachdem ſich in den erſten
Stürmen die Gemüter etwas beruhigt haben. für ſeine
l im Dezember daraus nützliche Lehren
ziehen.

Es fehlt allerdings im Lager der Oppoſition nicht
an Stimmen, die verſuchen, den Erfolg der Regierung
und das poſitive Ergebnis der erſten Parlamentsarbei
ten in Zweifel zu ziehen. Das iſt verſtändlich. Eine
Fraktion der Oppoſition, die des Deutſchen Landvolks,
hat bereits Einſpruch gegen die Vertagung erhoben und
die ſofortige Wiedereinberufung des Reichstages ver
langt, die in beſonderen Schritten beim Reichskanzler
und beim Reichspräſidenten begründet werden ſoll. Man
bezieht ſich dabei auf die Beſtimmung, daß ein Drittel
der Mitglieder des Reichstages federzeit deſſen Ein
berufung verlangen kann und daß der Reichstag in
jedem Jahre am erſten Mittwoch des November zu
ſammentreten muß, Beſtimmungen. die im Artikel 24
der Reichsverfaſſung enthalten ſind, über deren Sinn
aber alle Kommentgatoren ſich in der Richtung einig ſind,
daß es ſich dabei im weſentlichen um eine Vorſchrift
handelt, die im Hinblick auf die Sicherung des Haus
haltsplans für das folgende Jahr getroffen iſt und daß
der Sinn der Verfaſſung keineswegs ſein kann, die ab
ſolute Mehrheit des Reichstags durch ein Drittel ſeiner
Mitglieder tyranniſieren zu laſſen, das als Oppoſitions
manöver nach jeder Vertagung ſofort wieder den Zu
ſammentritt fordern könnte. Es iſt kein Zweifel, daß
aus dieſen Erwägungen heraus die Forderung des
Landvolks von den zuſtändigen Stellen abgelehnt wer
den muß.

Es bleibt noch ein Wort zu ſagen über die innen
und außenpolitiſche Wirkung des Abſtimmungsergeb-
niſſes vom letzten Sonnabend. Jnnenpolitiſch iſt, wie
ſchon kürz angedeutet wurde, von beſonderer Bedeutung
die Tatſache, daß die Sozialdemokratie in klarer Er
kenntnis der Lage es für ihre Pflicht erkannt hat, die
Regierung Brüning nicht im Stich zu laſſen, nicht, weil
ihr gerade dieſer Kanzler und dieſes Kabinett beſonders
ſympathiſch wären, ſondern weil ſie als eine ernſte Ge
fahr das ſtarke Anwachſen der Flögelparteien erkannt
hat. Die Regierung wird in der ihr nun zur Verfügung
ſtehenden Zeit alle Kräfte daran ſetzen, die für die
Durchführung ihres Programms notwendigen Vorlagen
fertigzuſtellen und ihre Verwirklichung in die Wege zu
leiten, und ſie wird es um ſo leichter haben, dieſe ver
antwortungsvolle und ſchwere Arbeit zu leiſten, je
weniger ſie dabei durch Demonſtrationen zu den Fen
ſtern des Reichstages hinaus geſtört wird. Sie wird ſich

nach dem ſo günſtigen Abſtimmungsergebnis auch einer
zuverſichtlicheren Anteilnahme des Auslandes an ihren
Arbeiten und eines wachſenden Glaubens der Welt an
die Möglichkeit erfreuen können, daß es gelingen wird,
auf dieſem a die innere Ordnung in Deutſchlandpiederherzuſtell n und damit die Jnnehaltung ſeiner
iußeren We zu gewährleiſten. Was dieſe
äußeren Verpflichtungen angeht, ſo werden hoffentlich
die ſehr deutlichen Worte des Reichskanzlers über die
Notwendigkeit, bei der Durchführung des Youngplans
auf die der deutſchen Leiſtungsfähigkeit gezogenen Gren
zen Rückſicht zu nehmen, offene Ohren finden. Das
Kabinett Brüning hat aus den parlamentariſchen
Kämpfen der hinter uns liegenden Woche für ſich ſelbſt
die Erkenntnis ziehen können, daß es bei entſchloſſenem
Willen gelingen muß, das große Werk zur Vollendung
zu führen. Möge die Regierung in der ihr zur Ver
fügung ſtehenden Zeit nach dieſer Erkenntnis handeln!

Landtagsauflöſung abgelehnt.
Auf den 4. November verkagtk.

Berlin, 22. Oktober.
Der Preußiſche Landtag lehnte den Antrag der Wirt

ſchaftsparkei auf ſofortige Auflöſung des Landtages in
namentlicher Abſtimmung mit 240 gegen 189 Stimmen ab.
Das Ergebnis wurde von der Oppoſition mit Pfui- Rufen
aufgenommen.

Der kommuniſtiſche Antrag, der die Aufhebung der
preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen zur Reichsnotverord
nung forderte wurde in liche immüng mit 369

e 48 Stimme er 9 le hnt. er kommuniſtiſche Antrag auf ſofortige Einſtellung der
S re wurde mit 265 gegen 147 Stimmen abgelehnt.

egen en S ſtimmte außer den Regierungsparteien
auch die Deutſche Volkspartei.

In einfacher Abſtimmung lehnte der Landtag den An
trag der Deutſchen Frakkion ab, wonach das Staatsmini-
ſterium erſucht werden ſollte, bei der Reichsregierung dahin
vorſtellig zu werden, daß das im Voungplan vorgeſehene
Morakorium in die Wege geleitet werde. In namenklicher
Abſtimmung wurde mit 356 gegen 42 Stimmen der kom
muniſtiſche Ankrag abgelehnt, der die Zurücknahme aller
Maßnahmen forderke, die gegen kommuniſtiſche Gemeinde
un ne wegen Aufforderung zum Steuerſtreik einge
eitet ſind.

Jn einfacher Abſtimmung angenommen wurde der
demokratiſche Antrag auf Ermittlung und ſtrenge Beſtrafung der Täter im Juſnmenhhng mit den Berliner Kra
wallen anläßlich der Reichstagseröffnung. Jn namentlicher
Abſtimmung würde der nationalſozialiſtiſche Antrag, der die
Aufhebung des gegen die Nationalſozialiſten erlaſſenen Uni
formverbots forderte, mit 227 gegen 132 Stimmen abge
in Damit waren die größeren politiſchen Anträge er
edigt.

Das Haus vertagte ſich auf den 4. November.

Her Auswartige Ausſchuß des tages
Der Haushaltsausſchuß.

Berlin, 21. Oktober.
Im Reichstag trat unter dem Vorſitz des Abgeordneten

Dr. Frick (Nat.-Soz.) der Auswärtige Ausſchuß zu ſeinererſten Sitzung zuſammen. Auf der d fand zunächſt eine Aneſpeoche über die Genfer Völkerbundsverhand

lungen. Ferner waren die dem Ausſchuß überwieſenen An
träge über die Reviſion des Youngplans auf die Tages
ordnung geſetzt worden. Jn dieſem Zuſammenhang iſt diedte ne des neuen Auswärtigen Ausſchuſſee von

ntereſſe.
Von den insgeſamt 28 Mitgliedern des Ausſchuſſes enk

fallen auf die Sozialdemokraten 7, auf die Nationalſozia-
liſten 6, auf die Kommuniſten 4, auf das 3, auf
die Deutſchnationalen 2, auf die Deutſche Volkspartei, die
Wirkſchaftsparkei, den Chriſtlich-Sozialen Volksdienſt und
die Bayriſche Volkspartei je 1 und auf das Deutſche Land
volk 2 Abgeordneke. Bemerkenswert iſt, daß infolge der
Schlüſſelung das Landvolk im Auswärtigen Ausſchuß einen
Abgeordneken mehr hak als die Deutſche Volkspariei, ob
wohl die Landvolkfraktion mit Einſchluß der Deutſchen
Bauern um zwei Mitglieder kleiner iſt als die Deutſche
Volksparkei. Die Regierungsparkeien verfügen von den
28 Ausſchußmitgliedern nur über 6. Rechnet man hierzu
die 7 Sozialdemokraten, dann ſind 13 Abgeordnete im Aus
h die die Außenpolitik der Regierung unkerſtützen. Die
ſen ſtehen 15 Abgeordnete der Oppoſikion gegenüber.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages, der die Not
verordnungen zu beraten hat, iſt bisher zu ſeiner erſten
Sitzung nicht einberüfen worden. Jn dieſem Ausſchuß, der
35 Mitglieder zählt, verfügen die Regierungsparteien, die
Sozialdemokraten und der Chriſtlich-Soziale Volksdienſt zu
a über 18 Abgeordnete, alſo gerade über die Mehr

eit.

Houng

Wer fällt unter das Amneſtiegeſetz?
Das vom Reichstag mit zwei Drittel Mehrheit verab

ſchiedete Amneſtiegeſetz iſt damit gegen den Einſpruch des
Reichsrates rechtskräftig geworden, ſobald es der Reichs
präſident verkündet. Das Amneſtiegeſetz beſagt, daß Straf
freiheit gewährt wird für die in Paragraph 4 des Amne-
ſtiegeſetzes vom Jahres 1928 genannten, aus politiſchen
Beweggründen begangenen Straftaten, wenn die Tat vor
dem 1. September 1924 begangen iſt und wenn ſie ſich nicht
gegen ein Mitglied oder früheres Mitglied der Reichsregte
rung gerichtet hat.

Es handelt ſich hier in der Hauptſache um polikiſche Tö
kungsdelikte, alſo um die Amneſtierung einer Reihe von ſo
genannken Fememördern ekwa 15 und von 7 Kommu
niſten. Es iſt aber anzunehmen, daß über dieſen Kreis hin
aus das Amneſtiegeſetz auch auf diejenigen Perſonen An
wendung finden kann, die im Zuſammenhang mit den Ruhr
kämpfen und der Bekämpfung der Separatiſten Strafen zu
gewärkigen hatten, ſoweit die Taten vor dem 1. September
1924 begangen wurden.

Sicher iſt, daß auch der kürzlich wieder vertagte Prozeß
Fahlbuſch ſowie der Fall Lampel durch die Amneſtie er
ledigt ſein dürften. Dagegen werden die Mörder Erzber
gers nicht amneſtiert, da es ſich hier um eine Tat gegen
ein Regierungsmitglied gehandelt hat

Ausſprache mit Schacht.
Ueber die Reparakionsfrage.

Neuyork, 22. Oktober.
Auf einem Feſteſſen der Foreign Policy Aſſociation fand

eine bemerkenswerte r zwiſchen Dr. Schacht und
dem ehemaligen Mitglied der eparationskommiſſion John

Faſter Dulles über den Youngplan und ſeine Beziehung zur
5

zu behandeln, und gab zu, daß die Pariſer Konferenz die
moraliſche Grundlage der Reparationsfrage völlig außer
acht gelaſſen habe. Die Alliierken hätten nicht die Wieder
gukmächung der Kriegsſchäden, ſondern die Ueberkragung
der eigenen Schuldenzahlungen auf die Schultern Deutſch
lands im Auge gehabk. Deutſchland ſei abgerüſtet, ſeine
Nachbarn dagegen ſetzten die Rüſtungspolitik trotz des in
Verſailles feierlich gegebenen Verſprechens fork.

Andererſeits glaubte Dulles, auf eine gewiſſe Geldver
ſchwendung in Deutſchland hinweiſen zu müſſen, ſo daß ein

oßer Teil der jetzigen Schwierigkeiten ſelbſt verſchuldet ſei.Sertſchiand müſſe durch Selbſtvertrauen und ſeine Fähig

keiten im Auslande Vertrauen erwecken.
Schacht ſtellte den opkimiſtiſchen Ausführungen Dulles
über die wirkſchaftliche Lage Deutſchlands nackte und

klare Zahlen des deutſchen Elends enkgegen.
Gewiß habe die deutſche Wirtſchaft einen beachtlichen Auf

ſchwung genommen. Man dürfe aber nicht vergeſſen, daß
Deutſchland die Reparationszahlungen, den Einfuhrüberſchuß
und den Zinſendienſt für die im Auslande aufgenommenen
Kredite lediglich aus Anleihen beſtritten habe. Dieſer Zu
ſtand könne unmöglich lange andauern.

Der jetzige Ausfuhrüberſchuß ſei das Ergebnis der Ver
minderung der Einfuhr.

Um ſeinen Verpflichtungen nachkommen zu können, müſſe
Deutſchland 5 Milliarden Goldmark jährlich aus Ausfuhr-
überſchüſſen aufbringen. Eine derartige Steigerung des
deutſchen Anteils am Welthandel ſei jedoch unmöglich, da
die anderen Länder ſich dagegen ſträubten, daß Deutſch
land ſie von den Abſatzmärkten ausſchalte.

Beſprechungen mit Hoover und Mellon.
Jn einem Waſhingtoner Sonderbericht der „Herald

Tribune“ wird behauptet, Schacht habe Hoover und Mellon
freimütig erklärt,

daß ſeines Erachtens eine vorübergehendes Moratorium
für die Reparakionszahlungen ſich als unvermeidbar er

weiſen werde.
Die zeitweilige Einſtellung der deutſchen Zahlungen werde
nach Anſicht gutunterrichteter und der Regierung naheſte
hender Kreiſe eine allgemeine Suspendierung des alliierten
Schuldendienſtes an Amerika zur Folge haben. Welche Hal
tung Hoover in dieſem Falle einnehmen werde, könne aller
dings niemand vorausſagen. Man erkenne in Waſhington
an, daß England und Italien infolge der Depreſſion und
der Arbeitsloſigkeit ihre Zahlungen ſchwerlich fortſetzen
könnten, wenn Deutſchlands Leiſtungen ausblieben.

Dagegen würde Frankreich kaum Sympathien begeg-
nen, wenn es gleichfalls vom Morgkorium Gebrauch

machen würde.
Zum Schluß bemerkt das Blatt, in Waſhington ſei man ſich
darüber klar, daß Schacht nicht im Namen der deutſchen
Regierung ſpreche, doch glaube man, daß ſeine Vorausſagenſich wahrſcheinheh als richtig herausſtellen würden.

Mac Fadden verlangt:
Soforkige Herabſetzung der JoungZahlungen.

London, 22. Oktober.
Der Abgeordnete Louis MacFadden, der Vorſitzende des

Ausſchuſſes des Repräſentantenhauſes für Bank und Wäh
rungsweſen, hat dem Vertreter der Neuyorker „Daily Jn
veſtment News“ ein Jnterview gegeben. In dieſem erklärte

Dulles verſuchte die Reparationsfrage möglichſt objektiv



er, daß Deutſchland einer ſchweren wirtſchaftükchen Kriſe
entgegengehe. Es müſſe irgend etwas getan werden, um
die Verhältniſſe günſtiger zu geſtalten. Jetzt ſei es Zeit,
an dieſe Frage offen heranzutreten.

Anleihen von ausländiſchen Banken, die dazu beſtimm
wären, frühere Schulden abzuzahlen, bedeutelen nichts weiter
als eine Verzögerung. Ein Morakorium oder eine Herab-
ſetzung der Zahlungen des Youngplans ſei ſofort nokwendig
Da die Alliierten auf der vollſtändigen Zahlung der gegen
wärtigen Reparationen beſtänden, ſo ſei der einzige Aus-
weg, daß die Vereinigten Staaten von Amerika eine groß
herzige Haltung zeigten

London und die Reviſionsbewegung.
Die Meldung von erſten Anzeichen einer amerikaniſchen

Reviſionsbewegung in der interalliierten Schuldenfrage, wie
ſie durch den Waſhingtoner Mitarbeiter der „Times“ ge
meldet wurde, hat in London Intereſſe erregt. London ver
hält ſich jedoch ſehr vorſichtig und zurückhalkend und warnt
vor übertriebenen Hoffnungen, namentlich ſoweit die un-
mittelbare Zukunft in Frage komme. Das Anſchneiden dieſes
Problems von Europa aus könne mehr ſchaden als nützen,
beſonders wenn ſentimentale Beweggründe für die Berech
tigung der Forderung ins Feld geführt würden.

Was Frankreich dazu ſagt
Die Meldung des „Times“- Korreſpondenten aus Waſh

ington, daß die amerikaniſche Regierung im Augenblick die
Möglichkeit eines Moratoriums ſtudiere, findet in der Pa
riſer Preſſe ungewöhnlich ſtarke Beachtung. Pertinax wendet
ſich im „Echo de Paris“ ſcharf gegen ein derartiges Unter
nehmen.

wiſchen einem Morakorium an Deutſchland und
einem ſolchen Amerikas an ſeine Gläubiger könne
niemals eine Parallele gezogen werden. Für Deutſch
land würde ein Morgkorium außerdem nichts weiker
bedeuken, als einen Schritt vorwärts auf dem Wege zur

Reviſion der Haager Abkommen.
Frankreich könne einem derartigen Vorſchlage nicht zuſtim
men, weil er gegen den Sinn des Haager Abkommens ver
ſtoße. Das „Journal“ meint, man dürfe nicht ver
geſſen, daß die amerikaniſche Finanzwelt zu eng mit der
deutſchen verbunden ſei, als daß man im Augenblick den
ne im Reiche teilnahmslos gegenüberſtehen
önne.

Keine deutſchen Schritte in London
Wie an zuſkändiger engliſcher Stelle verlauket, ſind die

Gerüchte von angeblichen deutſchen Schrikken bei der eng
liſchen Regierung hinſichtlich eines Morakoriums für die
Tribukzahlungen nicht zukreffend.

Jn London haben keinerlei Beſprechungen in dieſer
Richtung ſtättgefunden. Man glaubt in London auch nicht,
in abſehbarer Zeit mit deutſchen Schritten hinſichtlich einer
Aenderung des Zahlungsverfährens rechnen zu können.

Ein einſeitiger Berict.
Parker Gilbert meldet ſich zum Wort.

Berlin, 21. Oktober.
Der Bericht des unter dem Dawesplan amtierenden

Generalagenten für Reparationszahlungen, der letzte vor
der Abreiſe Parker Gilberte, wird nun endlich der Heffent
lichkeit übergeben. Es ſtellt ein mehr als 400 Seiten um
rn Druckwerk dar, das die Handhabung und Aus
ührung des Dawesplanes zum Abſchluß bringt.

Bemerkenswert ſind vor allem die Schlußbetrachkungen.
Darin heißt es: Reparationen ſeien nicht entrichtet worden,
und die Ausſichten auf künftige Zahlungen ſeien unbeſtimmt
eweſen. Mit der Stabiliſierung der Währung und der

Annahme des Dawesplanes ſei der Wendepunkt in der Ce
r des Wiederaufbaues Deutſchlands erfolgt, und in
en darauf folgenden Jahren habe die deutſche Wirtſchaft

bemerkenswerte Fortſchritte erzielt. Der Kredit Deutſchlands
ſei im Jnlande ſowohl als auch im Auslande wiederher
geſtellt. Seine Jnduſtrien ſeien reorgäniſtert, ſeine Produk
tionsfähigkeit erneuert und die allgemeine Lebenshaltung
weſentlich geſteigert worden.

Der neue Plan ſtelle einen Akt des Verkrauens zu
Deufſchlands Treue und Glauben, zu ſeiner finanziellen So
lidarikät dar, und Deutſchland habe nunmehr unter eigener
Veranfworkung ohne Ueberwachung durch Ausländer und
ohne den vom Dawesylan gebokenen Transferſchutz eine
ganz beſtimmte Aufgabe zu erfüllen.

Dieſe Feſtſtellung Parker Gilberts kann leider nicht
kritiklos hingenommen werden. Wenn Gilbert die Durch
führung des neuen Planes völlig auf die deutſche Verant
wortung abſtellt, ſo hat der Reichskanzler Brüning in der
Regierungserklärung in der vorigen Woche im Reichstag
darauf hingewiefen, daß die Sachverſtändigen ſeinerzeit vor
allem erklärt haben, die Löſung des Tributproblems ſei nicht
nur eine Aufgabe Deutſchlands, ſondern eine Mitarbeit der
Gläubigermächte liege im Intereſſe aller Beteiligten. Dieſer
Tatſache iſt von Seiten der Gläubiger bisher leider nicht
im genügenden Maße Rechnung getragen worden.

Unker den neuen Verhälkniſſen, ſo fährt Gilbert dann
fork, krage Deutſchland auf der einen Seite die volle Ver
ankworkung dafür, habe aber auf der anderen Seite auch
den normalen Ankrieb dazu, Ordnung in ſeine öffentlichen
Finanzen zu bringen. Es könne keinem Zweifel unkerliegen,
daß auch dieſes Problem, das jetzt das dringlichſte ſei, dem
ſich das deutſche Volk gegenüber ſehe, einer Löſung auf ge
ſunder Grundlage fähig ſei, wenn alsbald auch nur irgend
wie auf die Reform des öffentlichen Finanzweſens die glei
chen Bemühungen verwendet würden wie die, mit denen
man während der Periode des Dawesplanes zur Erzielung
des allgemeinen Wiederaufbaus der deutſchen Wirtſchaſt

nicht geſpart habe. S
Die Bauernnotbewegung.
Die oſt preußiſchen Landwirke vor Gericht.

Königsberg i. Pr., 21. Oktober.
Dem Prozeß b die oſtpreußiſchen Bauern, der vor

dem Königsberger Schöffengericht begann, liegt folgender
Sachverhalt zugrunde: Am 12. Juli fand in Pillkallen die

wangsverſteigerung eines landwirtſchaftlichen Betriebes
tatt. Dazu hatten ſich zahlreiche Landwirte aus der ganzen

Provinz eingefunden. Der amtliche Bericht ſpricht von 500
Köpfen. Bei dieſer an und für ſich als ſtumm gedachten
Demonſtration, die auch ſchon an anderen Orten ſtattgefun
den hatte, kam es zu einigen erregten Ausbrüchen. Um die
Ueberfüllung des Saales zu vermeiden, verlangte der die
Verſteigerung leitende Richter, die Zuſchauer ſollten auf den
S gehen, man würde bei offenen Fenſtern verhandeln.
Schon bei dem Abdrängen der Menſchenmenge auf den Hof

kam es zu Reibereien zwiſchen den Bauern und der Polizei,
die nach Ausſage der Landwirte äußerſt ſchroff vorgegangen
ſei und eine erhebliche Nervoſität an den Tag gelegt habe.
Auf dem Hof kam es dann zu Kundgehungen. Bei

einem Zuſammenſtoß mit der Polizei machten die Beamken
vom Gummiknüppel Gebrauch. Es wurden auch einige Ver
haftungen vorgenommen. Vier oſt preußiſche Landwirte
blieben wochenlang trotz aller Proteſte während der drin
gendſten Ernkearbeiten in Unterſuchungshaft. Von Regie
rungsſeite werden die Zuſammenſtöße ſo dargeſtellt, daß die
Polizeibeamken von den Bauern kätlich angegriffen worden
ſeien. Auf Seiten der Bauern wird auf die Nervoſität der
Polizeibeamken hingewieſen, vor deren unbegründeten Hie-
ben man ſich in Nokwehr befunden habe. An die Vorkomm-
niſſe in Pillkallen ſchloſſen ſich die Hausſuchungen bei Land
wirken, die der Bauernnokbewegung naheſtehen.

Nach Aufruf der Angeklagten bei Beginn der Verhand
lung beantragte Rechtsanwalt Klutke-Stallupönen Ver
tagung oder Unterbrechung der Sitzung bis Freitag, da der
Hauptverteidiger, Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune-Göttingen,
noch beim Bombenlegerprozeß in Altong feſtgehalten werde.
Nach kurzer Beratung teilte der Vorſitzende mit, daß das
Gericht den Vertagungs oder Ausſetzungsantrag abgelehnt
habe. Das Gericht begann dann mit der Vernehmung des
Angeklagten Rittergutsbeſitzer von PlatenKatzborn, der zu
nächſt ſchilderte, wie es zur Gründung der Bauernnotbewe-
gung kam.

Oſtpreußiſche Landwirte vor Gericht.
Der zweite Verhandlungskag.

Königsberg, 22. Oktober.
Zu Beginn der Verhandlung erklärke der Vorſitzende,

daß die Stellungnahme der Preſſe zur Prozeßeröffnung
ſtark übertrieben geweſen ſei.

Sodatin verlas er ein Telegramm Luetgebrunes, der
erklärte, daß er Donnerstag erſcheinen werde. Darauf be
gann die Fortſetzung der Zeugenvernehmung, in erſter
Linie von Vollſtreckungsbeamten und Landwirken. Oberge
richtsvollzieher Bendick erklärte, aus Aeußerungen entnom
men zu haben, daß die Zwecke des Bundes darin lagen, bei
Verſteigerungen die Bieter vom Bieten abzuhalten. In eini
gen Fällen ſei das auch geglückt. Obergerichtsvollzieher
CzyganGumbinnen erklärte, der Prozentſatz der Landwirte,
bei denen gepfändet werde, ſei verhältnismäßig gering.
Meiſtens handele es ſich dabei um rückſtändige Steuern und
Gerichtskoſten, bei denen es zur Verſteigerung komme. Amts
vorſteher Teichert, ein Anhänger der Bauernnotbewegung
verweigerte auf eine Reihe von Fragen das Zeugnis und
erklärte dann, Teilnehmer von Zwangsverſteigerungen
ſeien vorher zur Ruhe gemahnt worden. Rittergutsbeſißer
BrauſewetterBendieſen hat die Verbindung der Bewegung
mit der Preſſe aufgenommen. Zu der Verſteigerung in
nen wußte der Zeuge nichts weſentlich Neues aus
zuſagen.

Fur Organiſakionsfrage erklärte Brauſewekker, es hät-
ken einheitliche Ziele beſtanden. Sodann kam es zu einem
Zufammenſtoß zwiſchen dem Angeklagken von Plaken und
der Sfaatsanwaltſchaft. Von Plaken prokeſtierke gegen die
Frageſtellung des Staatsanwalts den Angeklagten gegen
n die ohne Verkeidigung dieſen Fragen nicht gewachſer
eien.

e e 8e

„Frontſoldaten aller Welt
Seldkes vorläufige Ankwork an Hervé.

Hamburg, 22. Oktober.
Auf einer Kundgebung des Jung-Stahlhelm ſprach
Bundesführer Seldte. Er nahm Bezug auf die Artikel

Herveés, die ſich mit dem Stahlhelm beſchäftigten und die
auch als eine Auswirkung des Koblenzer Stahlhelmtages
zu werten ſeien.
Seldke erklärke, der Stahlhelm werde ſich mit ſeiner
Ankworkt nicht beeilen, ſondern ſich dieſe erſt in Ruhe über
legen. Wenn aber die Welt endlich zur Einſicht komme, dann
ſei auch der Stahlhelm bereit, mit dieſer Welt zu ſprechen.
Dann möge an Stelle des Workes „Prolekarier aller Län
der, vereinigt euch!“ das künftige Wort lauten: „Fronk
ſoldaken aller Welt, ſetzt euch zuſammen und ordnet dieſe
zerquetſchte Erde!“ (Brauſender Beifall.)

Der Redner kam ſodann auf Preußen zu ſprechen. Er
betonte, der Stahlhelm fordere Preußen vom roten Marxis
mus zurück. Hierfür werde ein neues Volksbegehren vor
bereitet. Weiter fordere der Stahlhelm die Auflöſung des
Preußiſchen Landtags und eine Perſonalunion zwiſchen dem
preußiſchen Stagatspräſidenten und dem Reichspräſidenten.
Dieſer müſſe den Auftrag erhalten, Miniſter ſelbſt zu be
rufen oder abzuberufen. Man ſolle auch einmal Frontſolda
ten in das Kabinett berufen, die nicht das M. d. R. hinter
ihrem Namen hätten.

A. und Welktkrieg.
Die amerikaniſche Außenpolitik im Jahre 1916.

Neuyork, 21. Oktober.
Das Waſhingtoner Stagatsdepartement veröffentlicht jetzt,

nachdem der Londoner Flottenpakt ſichergeſtellt iſt, einen
Ergänzungsband zu der bereits herausgegebenen Dokumen
tenſammlung über die Außenpolitik der Vereinigten Staa-
ten im Jahre 1916.

Der neue Band enthüllt einen in ſchärfſter Sprache
geführken amerikaniſch- engliſchen Nokengustauſch über
die Seerechte der neutralen Mächte, ſo daß eine frühere
Veröffentlichung des ſeit dem 31. Juli 1929 fertigen
Bandes die Londoner Verhandlungen vermutlich un

günſtig beeinflußt häkke.
Ein Fünftel des Bandes behandelt die deutſch- amerikaniſche
Auseinanderſetzung über den UBoot-Krieg. Zum erſten
mal wird bekannt, daß Wilſon bereits im Frühjahr 1916
an den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen dachte, als
der franzöſiſche Kanaldampfer „Suſſex“ mit mehreren Ame
rikanern an Bord am 24. März 1916 korpediert worden war.

Waſhingkon ließ damals durch den Botſchafter in Ber
lin, Gerard, ankündigen, daß es für den Fall einer wei
keren Verſchärfung der Beziehungen die amerikaniſchen In
kereſſen durch die ſpaniſche Regierung wahrnehmen laſſen
werde. Der Zwiſchenfall wurde durch eine vorübergehende
Abſchwächung des UBook Krieges beigelegt.

Für Deutſchland am intereſſanteſten iſt die Enthüllung,
daß die deutſche Regierung ſtets bemüht geweſen ſei, Frie
densverhandlungen durch Vermittlung Waſhingtons in die
Wege zu leiten. Die Bemühungen, eine Friedenskonferenz
auf neutralem Boden zuſtande zu bringen, ſcheiterten jedoch
an dem Widerſtand der Alliierten, insbeſondere Englands
ünd Frankreichs.

Der Weg zur „Trocken“legung.
Scharfer Rückgang des Trinkbrannkweinabſatzes.

Berlin, 22. Oktober.
Die Reichsmonopolverwaltung hat den Ausweis über
vierte Vierteljahr ihres Geſchäftsjahres 1929/30 vor

gelegt.
Danach ergibt ſich, daß der Trinkbrannkweinabſatz der

Monopolverwaltung einſchließlich des Abſatzes der abliefe
rungsfreien Brennereien 495 000 Hekkoliter bekrug, gegen
über 856 000 Hekkoliter im Vorſahr. Das bedeutet einen
Rückgang um 40 v. H.

Dieſe Entwicklung des Trinkbranntweinabſatzes kann
nicht ohne Rückwirkung auf den geſamten Geſchäftsbereich
der Trinkbranntweinmonopolverwaltung bleiben. Auch die
Reichsfinangen werden durch dieſe Minderung ſtark betrof
fen. Die Entwicklung zeigt, daß die an die letzte Erhöhung
der Branntweinſteuer geknüpften Erwartungen ſich nicht
erfüllt haben, daß vielmehr ſtatt einer Erhöhung der Ein
nehmen eine ſtarke Minderung eingetreten iſt.

Geelſorge in den Krankenhäuſern.
Ein preußiſcher Erlaß.

Berlin, 22. Oktober.
Die in den letzten Jahren umſtrittene Krankenhaus-

ſeelſorge iſt in Preußen durch einen Beſchluß des Staats
miniſteriums neu geregelt worden. Demnach haben die
Krankenhausverwaltungen bei Aufnahme der Kranken die
Zugehörigkeit zu einer Religionsgeſellſchaft feſtzuſtellen und
u vermerken, ohne daß auf den Kranken ein Zwang zur

der Frage ausgeübt werden darf. Von einer
beſonderen Befragung des Kranken, ob er religiöſe Be
treuung wünſche oder nicht, iſt abzuſehen.

Den zuſtändigen Geiſtlichen iſt guf Wunſch Einſicht in
die Liſte zu geben, in der dieſe Zugehörigkeit vermerkt
iſt. Zur Vornahme religiöſer Handlungen iſt den Geiſt
lichen zu Kranken ihrer Religionsgefellſchaft Zutritt zu
geſtatken; zu dieſein Zweck ſind regelmäßige Beſuchs
zeiten außerhalb der allgemeinen Beſuchszeilen mik den

Geiſtlichen zu vereinbaren.
Ohne Rückſicht auf dieſe Veſuchszeiten iſt der zuſtändige
Geiſtliche jedoch ſofort zu benachrichtigen, wenn bei einem
Kranken Lebensgefahr vorliegt, und zwar auch dann, wenn
der Kranke den Wunſch nach religiöſer Betreuung nicht aus
drücklich geäußert hat.

Der braftlianiſche Bürgerkrieg.
Kückzug der Regierungskruppen.

London, 22. Oktober.
Skarke Regenfälle haben die militäriſchen Operationen

in Braſilien ſtark beeinkrächtigt. Die „Times“ berichtet, daß
die Regierungskruppen bei Florignopolis ſich unter ſchweren
Verluſten auf eine Jnſel zurückziehen mußken, wodurch ſich
ihre Angriffsmöglichkeiten auf die rechte Flanke des revo
lutionären Gegners verminderken.

Aus dem Lager der Aufſtändiſchen in Porto Alegre
wird berichtet, daß die Aufſtändiſchen das elektriſche Kraft
wert beſetzt haben, von dem aus die Stadt Florianopolis
beliefert wird. Das 14. HuſarenRegiment ſei aus dieſer
Stadt in Jtajahy eingetroffen und habe ſich zu den Auf
ſtändiſchen geſchlägen. Die Aufſtändiſchen beſtätigen ferner
die Einnahme der Hauptſtadt Victorig im Staate Eſpirito
Santo, ſo daß dieſer Staat nunmehr voll in ihrem Beſitz
ſei. Eine engliſche Firma hat aus Sao Paolo ein Tele
gramm erhalten, wongch in der Stadt und in der Provinz
alles ruhig iſt.

Der Kampf der Akraine.
Polens brutkaler Machtkampf. S

e Warſchau, 22. Oktober.Die Opfer der Maſſenverhafkungen, mit denen die pol
niſche Regierung die geiſtigen Führer der Bewegung in
der Akraine auszuſchalten verſucht, ſind in dem Gefängnis
Brzezäny inkernierk. Sie werden dork auf das brutalſte
behandelt, ähnlich wie die in Breſt-Likowſk zuſammen
gepferchten politiſchen Gefangenen, auf die man mit dieſen
Mekhoden den ſchärfſten Druck ausübt, um ſie den Zu
mukungen Pilſudſkis gefügig zu machen.

Jn der Ukraine nehmen inzwiſchen die Gewalttaten
gen polniſche Behörden und ihre Funktionäre den täg
ichen Fortgang; immer wieder geſchehen Anſchläge und
Ueberfälle, die den Polen willkommenen Anlaß zu Repreſ
ſalien geben. Die Lage der Gefangenen in Brzezany iſt ſo
verzweifelt, daß die Opfer der polniſchen Willkür zu dem
Abwehrmittel eines Hungerſtreiks gegriffen haben. Faſt
150 Gefangene beteiligen ſich an dieſer Demonſtration und
verlangen eine beſchleunigte und objektive Unterſuchung und

Aburteilung. Da es in den meiſten Fällen an wirklichen
Schuldbeweiſen fehlt, verzögert die Unterſuchungsbehörde
das Verfahren, um die Verhafteten weiter unter Druck hal
ten und mürbe machen zu können. Die Kenntnis dieſer Vor
gänge trägt aber nur dazu bei, die Erbitterung der ukrai-
niſchen Bevölkerung in Oſtgalizien zu verſchärfen, und ſo
geht der nach außen hin kaum noch verhüllte Bürgerkrieg
weiter und drängt zu immer ſchärferen Entladungen.

e eAus dem In und Auslande
Dank des Kaiſers von Japan an Hindenburg.
Berlin, 22. Oktober. Der Kaiſer von Japan hat dem Reichs

präſidenten durch ein in herzlichen Worten gehaltenes Tele
gramm ſeinen Dank für die freundliche Aufnahme zum Aus
druck gebracht, die ſein Bruder, Prinz Takamatſu, und deſſen
Gemahlin bei ihm ſelbſt ſowie bei der deutſchen Regierung und
dem deutſchen Volke gefunden haben. Der Reichspräſident hat
darauf dem Kaiſer telegraphiſch ſeine Genugtuung über den
Beſuch des Prinzenpaares zum Ausdruck gebracht und hinzu
gefügt, daß die Reichsregierung und das deutſche Volk in dieſem
Beſuch ein ſichtbares Zeichen der freundſchaftlichen Beziehungen
erblickt habe, die zwiſchen beiden Völkern beſtehen.

Groener ankworket Oldenburg Januſchau.
Berlin, 22. Oktober. Da infolge der Vertagung des Reichs

tags Reichswehrminiſter Groener nicht mehr die Möglichkeit hat,
vor dem Reichstag die Angriffe von Oldenburg-Januſchau zu
rückzuweiſen, ſo wird der Reichswehrminiſter Groener an den
Abgeordneten von Oldenburg-Januſchau einen Brief richten, in
dem er auf die erhobenen Angriffe antworten wird.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 22. Oktober 1930

Wegeunterhalteng und Haftpflicht der Gemeinden
Nach einer Mitteilung des Preußiſchen Verſicherungs

verbandes für Gemeinden und Gemeindeverhände iſt es
auffällig daß in der letzten Zeit wieder zahlreiche Schadens
fälle dadurch verurſacht wurden, daß ſich in den Wegen
und Straßen große Schlaglöcher- befanden. Wenn auch nicht
verkannt werden ſoll daß es bei der heutigen Finanzlage
den Gemeinden ſchwer wird, die Wege in einem wünſchens
werten Zuſtand zu erhalten, ſo darf dennoch nicht über
ſehen werden, daß die Anforderungen der Gerichte hinſicht
lich der Wegeunterhaltung ſehr ſtreng ſind und daß ſich
eine Gemeinde wohl niemals mit ihrer finanziellen Lei
ſtungsfähigkeit wird entlaſten können; denn die Gerichte
denn allgemein auf den Standpunkt, daß wenigſtens

ie Mittel zur notdürftigen Reparatur und Aufſtellung von
Warnungstafeln vorhanden ſeien. Daher iſt auf die beſon
ders dem Motorradverkehr ſo gefährlichen Schlaglöcher und
Huerrinnen in den Straßen zu achten

Wie wir hören, hat geſtern die Obduktion der Leiche
des Sattlers Willi Kutter aus Bergwitz ſtattgefunden.
Ueber das Ergebnis derſelben ſowie über den Verlauf der
weiterhin angeſtellten Ermittelungen läßt ſich zur Zeit noch

nichts mitteilen. eKommuniſten in Gemeindevertretungen. Das
Vorgehen des Regierungspräſidenten in Merſeburg, der,
wie gemeldet, einige kommuniſtiſche Stadträte ihrer Aemter
enthoben hat, beſchränkt ſich nicht nur auf die ſchon ge
nannten Stadträte in Merſeburg, Halle und Wittenberg,
ſondern auch auf die kommuniſtiſchen Magiſtratsmitglieder
und kommuniſtiſchen Angehörigen von Gemeindevertre
tungen im ganzen Regierungsbezirk. Alle dieſe Beamten
werden vorläufig ihrer Aemter enthoben unter Einleitung
eines Diſziplinarverfahrens mit dem Ziele der endgültigen
Amtsenthebung. Jhren Grund findet die Maßnahme des
Regierüngspräſidenten darin, daß eine ganze Anzahl kommu
niſtiſcher Funktionäre im Auguſt einen Aufruf unterzeichnet
hat, der die Bevölkerung zur Steuerverweigerung, Steuer
ſtreik und Steuerſabotage aufreizen ſollte. Die Amtsent-
hebung wird alſo für die Kommuniſten endgültig nur in
Kraft treten, wenn ſie dieſen Aufruf unterzeichnet haben.

Hemeter, Schriſtführer des Reichstages. In das
Präſidium des Reichstages, das ſich aus dem Präſidenten,
drei Vizepräſidenten und zwölf Schriftführern zuſammen
ſetzt, wurde neben drei Vertretern der Sozialdemokraten,
zwei Vertretern der Nationalſozialiſten, zwei Vertretern des
Zentrums und je einem Vertreter der Bayriſchen Volks
partei, der Chriſtlich-Nationalen, der Wirtſchaftspartei, der
Deutſchen Volkspartei, auch der Abgeordnete Hemeter als
Vertreter der Fraktion Deutſches Landvolk“ zum Schrift
führer gewählt.

Aufträge der Reichspoſt. Um die von der Deutſchen
Reichspoſt ſchon bisher geübte regionale Verteilung der Auf
träge weiter auszuüben und zu ſichern, hat die Reichspoſt
im Einverſtändnis mit der Ausgleichsſtelle der Länder und

den Landesauftragsſtellen in dieſen Tagen eine beachtens
werte Neüregelung getroffen. Danach ſollen die Oberpoſt-

direktionen den für ſie zuſtändigen Landesauftragsſtellen
mitteilen, welche Bedarfsgegenſtände ſie im allgemeinen
laufend benötigen. Die Landesauftragsſtellen haben darauf

hin den Oberpoſtdirektionen die ihnen als leiſtungsfähig und
zuverläſſig bekannten Firmen zu benennen, die für die Aus
führung der Aufträge in Betracht kommen, insbeſondere
ſolche, die an Auftragsmangel leiden. Ausgeſprochene Spe
e ne fallen zwar nicht unter dieſe Neuregelung, aber
er ſonſtige Bedarf der Reichspoſt an Mobiliar, Aus

rüſtungsgegenſtänden, Büromaterial uſw. iſt ja ſo groß, daß
die ſkizzierke Neuregelung ſich für die Länderwirtſchaften
günſtig auswirken wird.

Ein Millimeker Regen. Wenn bei einem Niederſchlag
fo viel Waſſer gefallen iſt, daß dies auf einem völlig ebenen
und undurchläſſigen Boden eine Schicht von der Höhe eines
Millimeters gebildet hätte, ſo ſagt der Meteorologe: es iſt
ein Millimeter Regen gefällen. Dabei kommt eine recht be
trächtliche Menge Flüſſigkeit herab, die bei einem Quadrat
kilometer nicht weniger als 1000 Tonnen ausmacht. Dieſe
Flüſſigkeitsmenge entſpricht dem Jnhalt eines Würfels, der
eine Seitenlänge von 10 Metern hat. Verteilt ſich ein ſol
cher Niederſchlag auf eine längere Zeit, wie bei einem an
haltenden Landregen, ſo iſt er harmlos und dem Land
mann oft recht willkommen. Wenn aber in ganz kurzer
e eine Regenhöhe von einem Millimeter erreicht wird,
o bedeutet das einen Wolkenbruch, der ganz verheerende

Folgen haben kann.
Zſchornewitz-Golpa. (Tödlicher Unglücksfall.) Jm

Tagebau 3 der Grube Golpa ereignete ſich ein bedauer
licher Unglücksfall, dem der 47jährige Kipper Auguſt Schaum
berg aus Zſchornewitz, Golpaer Straße 6, zum Opfer fiel.
Zu dem Unglücksfall wird uns mitgeteilt, daß Sch am
Tagebau 3 mit dem Kippen der Lore beſchäftigt war. Als
die Kippvorrichtung einer Lore heute früh nicht funktionierte,
verſuchte der Bedauernswerte mit einem Hilfsgegenſtand
die volle Lore zum Kippen zu bringen. Dieſelbe ſchlug
nun um und begrub dabei Sch. unter ſich. Schaumberg

war ſofort tot. Der ſo jäh ums Leben Gekommene iſt
verheiratet und Vater von ſechs Kindern, von denen drei
aus der Schule entlaſſen ſind. Seinen ſchwer betroffenen
Hinterbliebenen bringt man allſeitig innigſte Teilnahme
entgegen.

Durchwehna, 18. Okt. In einem hieſigen Gutshof
erlebte man, als man am Morgen den Gänſeſtall öffnete,
eine recht eigenartige Ueberraſchung: ſämtliche Tiere zeigten
ſich in einer übertriebenen Dekolletierung. Spaßvögel hatten
über Nacht den Gänſen die Federn abgerupft. Die ſo
entkleideten Tiere mögen in ihrem ſeltenen Anblick wohl einen
recht komiſchen Eindruck auf den Beſchauer gemacht haben.

Schwemſal, 18. Okt. Ein ſchöner Menſchenfreund.
„Kapellmeiſter“ Max Broſig, der im Mai d. J. in unſeren
Ort kam und eine Muſikkapelle gründete, iſt ſeit etwa 10
Tagen von hier verſchwunden. Die Gründe ſeiner plötz
lichen Flucht verſteht man aber, wenn man ſich etwas näher
mit ſeinem Wirken in Schwemſal befaßt. Broſig iſt ein
alter Militärmuſiker und kam aus Delitzſch, wo er ebenfalls
eine Kapelle geleitet hatte. Er hatte ſich in Schwemſal
ein Haus gepachtet und verſuchte nun, junge Muſiker heran
zuziehen, die ſeine Kapelle darſtellen ſollten. Es gelang

ſich zu beſchäftigen.
ihm auch im Laufe der Zeit, 11 junge Leute ſtändig bei

ie jungen Muſiker, die teilweiſe aus
ganz fernen Gegenden ſtammten, wohnten bei ihm und
wurden bei ihm beköſtigt, das heißt ſollten beköſtigt werden,
denn die Zuſtände, die bei Broſig geherrſcht haben, ſind
einfach haarſträubend. Nicht ſelten kam es vor, daß die
jungen Leute überhaupt nichts zu eſſen bekamen, daß oft
mitleidige Ortsbewohner helfend einſprangen. Genächtigt
haben die jungen Leute zu dritt auf primitiven Holzge-
ſtellen. Gage haben ſie ſo gut wie überhaupt nicht erhalten.
Broſig machte ebenfalls Schulden beim Fleiſcher, Bäcker
uſw. Als die Gage jetzt kürzlich wieder fällig war, hatte
ſich Broſig dem Zahlen durch ſchleunige Flucht zu entziehen
verſtanden. Die 11 jungen Leute anſtändige Kerle
waren völlig mittellos und mußten, um wenigſtens nach
Hauſe zurückkehren zu können, die Hilfe der Wohlfahrts
fürſorge in Anſpruch nehmen. Sie ſind am Donnerstag
abgereiſt.

Koſſa (Kr. Bitterfeld). Schlachtfeſt der Diebe. Jn
den Schweineſtall des hieſigen Ritterguts wurde nachts ein
Einbruch verübt und 23 ſchlachtreife Gänſe und 8 Enten an
Ort und Stelle ab geſchlachtet. Man nimmt an, daß es ſich
um eine Einbrecherbande handelt, die ſeit längerer Zeit die
hieſige Gegend unſicher macht.

Nur noch zwei Regierungsbezirke in der Provinz Sachſen?
Halle. Jn der Zeitſchrift „Reich und Länder“ werden

von Miniſterialrat Schmid tBerlin Vorſchläge zur Reform
der mittleren Verwaltung, u. a. auch für das Gebiet der Pro
vinz Sachſen gemacht. Dieſe Reform ſoll hinauslaufen auf
die Verringerung der bisher 34 Regierungsbezirke auf 20.
Das würde für die Provinz Sachſen den Forkfall eines Be
zirkes (Erfurk) bedeuken. Die Provinz ſoll nur noch von
Magdeburg und Merſeburg aus verwaltet werden. Zum
neuen Regierungsbezirk Merſeburg ſoll der Südteil des Krei
ſes Jlfeld und der Bezirk Erfurt zugeſchlagen, dagegen der
Kreis Liebenwerda an Potsdam abgetreten werden. Der
Verwaltungsbegzirk Magdeburg würde außer dem alten Ge
biet noch die Weſtpriegnitz von der Provinz Brandenburg
und die Kreſe Bleckede, Dannenberg und Lüchow von der
Provinz Hannover ſowie vom Kreis Jlfeld (Reg.Bezirk Hil
desheim) Elbingerode umfaſſen.

Laſtauko vom Zug überfahren
Wolmirſtedk. Am Bahnübergang an der Colbitzzer

Chauſſee wurde das von der Käſereibeſitzerin Krumm-
ſieg in Colbitz geſteuerte Laſtauto wahrſcheinlich infolge
Ueberhörens der Warnungszeichen von einem Fabrikzug er
faßt, etwa vierzig Meter weit mitgeſchleift und vollſtändig
zertrümmert. Jm letzten Augenblick verſuchte Frau Krumm
ſieg, als ſie des Zuges anſichtig wurde, durch Geben von Voll
gas über die Schienen zu kommen, was aber nicht mehr ge
lang. Frau Krummſieg und ihre Begleiterin, eine Frau
Güldenpfennig aus Colditz, konnten erſt nach ein
ſtündiger Arbeit aus den Trümmern hervorgeholt werden;
ſie ſind ſo ſchwer verletzt, daß ſie kaum mit dem Leben
davonkommen dürften. Die Mutter der Frau Krummſieg,
die mit dem Wagen erſt aus dem Krankenhaus geholt wor

den war und im hinteren Teil des Wagens ſaß, wurde auf
einen Acker geſchleudert und erlitt nur geringe Verletzungen

Halle. Gußwerk ſtill gelegt. Die Gußwerke
Halle G. m. b. H., Böhme Co, haben ihre Belegſchaft vor

läufig entlaſſen. Der Grund iſt Mangel an Aufkrägen und
ſchlechter Eingang der außenſtehenden Forderungen. Das
Werk beſchäftigte etwa 40 Mann. Die Wiederaufnahme des
Betriebes iſt unbeſtimmt.

Halle. Perſonalabbau beim Konſumver-
e in. Vor dem Gewerberat fanden Verhandlungen über die
Verringerung des Perſonals ſtatt, das bisher etwa 440 Per
ſonen ſtark war. Man will einige Nebenbetriebe, ſo vor
allem die Tiſchlerei, den Autobetrieb. die Autaoſchloſſerei, we
gen Unproduktivität ſtillegen. Daneben iſt eine Einſchrän
kung des Verkaufsbetriebs geplant. Der Betrieb der Flei-
ſcherei ſoll pachtweiſe in eine andere Geſellſchaft, die Mittel
dere Großeinkaufsgeſellſchaft (Migros), übergeführt wer

en.

Halle. Der Tarifſtreit im Braunkohlenberg-
b a u. Jm Arbeitszeitſtreit der mitteldeutſchen Braunkohlen
angeſtellten fanden im Reichsarbeitsminiſterium Verhand
lungen über die von den Arbeitgebern beantragte Verbind
lichkeitserklärung des kürzlich ergangenen Schiedsſpruchs
ſtatt. Eine Einigung wurde nicht erzielt. Die Entſcheidung
des Reichsarbeitsminiſters dürfte in der kommenden Woche zu
erwarten ſein.

Um die Reichsbahndirektion Leipzig
Leipzig. Die Auseinanderſetzung über die Neuordnung

der Reichsbahndirektionsbezirke in Mitteldeutſchland und
über die Grenzziehung im Leipziger Gebiet iſt in vollem
Fluß. Die im Januar ds. Js. veröffentlichte Denkſchrift de
Hamburger Regierungsdirektors Dr. Gieſe mit ihrer
grundlegenden Forderung nach einer für Weſtſachſen und fün
den Bezirk Halle- Merſeburg einheitlichen Reichsbahndirektior
Leipzig gewinnt in weiteſten Kreiſen immer mehr Zuſtim
mung. Die Stadt Leipzig, die Jnduſtrie- und Handelskam
mer Leipzig und die Gewerbekammer Leipzig haben ſich er
neut hinter die Denkſchrift Dr. Gieſes geſtellt. Jn Südweſt-
ſachſen, insbeſondere in maßgeblichen Kreiſen von Plauen
beginnt man aus der bisher wohlwollenden Reſerve zu offe
ner Zuſtimmung überzugehen. Sogar in Chemnitz vollzieht
ſich ein Stimmungsumſchwung zugunſten dieſer Forderun
gen. Auch die Sächſiſche Staatsregierung hat kürzlich erklä-
ren laſſen, daß ſie die Forderungen Leipzigs nach einer
u Reichsbahndirektion nunmehr zu unterſtützen ge

enke.

Gerade zur rechten Zeit iſt jetzt ein Nachtrag zu der be
kannten Denkſchrift vom Januar erſchienen. Dr. Gieſe ſetzt
ſich erneut auseinander mit der allgemeinen Abgrenzung
von Direktionsbezirken, nit der Betriebsgröße der Direktior
Dresden, mit der Zuteilung Sachfens an zwei Direktioner
und mit der Verlegung des Direktionsbezirkes von Halle
nach Leipzig. Auf eine Auseinanderſetzung mit den ſtaats-
rechtkichen Fragen hat Dr. Gieſe verzichtet, um nicht in die
vor dem Reichsbahngericht zu erwartende Auseinanderſet
zung zwiſchen der Sächſiſchen Regierung und der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft einzugreifen.

Ein Denkmal für einen in der Völkerſchlacht gefallenen eng
liſchen Kapikän

Leipzig. Auf dem Friedhof in Taucha wurde im
Beiſein des engliſchen und des amerikaniſchen Konſuls ſowie
der Abgeſandten der deutſchen und der engliſchen Armee der
Gedenkſtein für den in der Völkerſchlacht gefallenen engliſcher
Kapitän Bogue neu eingeweiht. Bogüe war Kapitän des
Königlich Großbritanniſchen Regiments der reitenden Ar
tillerie und Kommandeur der Congrave Raketenbrigade. Er
fiel am 18. Oktober 1813 bei den Kämpfen um Paunsdorf,
die durch ſein Eingreifen zu einem glänzenden Siege für die

Verbündeten ausgetragen wurden. Die Feier wurde durch
den engliſchen Zapfenſtreich eingeleitet, geblaſen von einen
Trompeter der Rackettroup of the Royal Horſe Artillery, die
die Erinnerung an die Raketenbrigade in der engliſchen Ar-
mee aufrechterhält. Nach dem deutſchen Zapfenſtreich ſprach
ein Vertreter des Tauchaer Heimakausſchuſſes und der eng
liſche Konſul, Mr. Begk, der mitteilte, daß am gleichen Tage
die Verdienſte des Toten durch ein Feſtbankett in London
gefeiert würden. Das Denkmal, ein kubiſcher Sandſtein-
block auf einem Fundament aus rotem Porphyr. iſt von Uni-
verſitätsbaumeiſter Siegel entworfen und von Bildhauer
Wagner- Leipzig ausgeführt worden. Es erhebt ſich am Ein
gang des Friedhofs neben dem Grabmal des ruſſiſchen Ge
nerals Manteuffel auf einem flachen Erdwall.

Magdeburg. Todesfall. Nach längerer Krankheit iſt
im Alter von 52 Jahren Generaldirektor Reinhard Effertz
vom Burbach-Konzern geſtorben. Effertz ſtand ſchon ſeit rund
25 Jahren an erſter Stelle in der Kali-Induſtrie.

Hivenſtedt. Schwerer Verkehrsunfall. Ein
ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich nachts auf der Chaufſee
nach Jrxleben. Man fand zwei verunglückte Motorradfah-
rer, von denen der eine bereits tot war, während der andere
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Vermutlich iſt der
Führer des Motorrades, ein Buchhalter aus Beendorf, gegen
einen vor ihm fahrenden Anhänger eines Laſtwagens ge
prallt.

Duderſtadt. Großfeuer. Jn der Nähe des Weſter
turms entſtand in einer Scheune ein Feuer, das ſich ſchnell
auf die angrenzenden Gebäude ausbreitete und nacheinander
neun Scheunen, Ställe und Schuppen in Aſche legte, auch
eine Anzahl Vieh iſt verbrannt. Es wird Brandſtiftung
vermutet. Der neuen großen Verbandsleitung iſt es zu ver
danken, daß, wie es bei früheren Bränden der Fall war,
nicht wieder ein weiteres Stück des mittelalterlichen Stadt
bildes vernichtet wurde.

Goldbeck (Kr. Stendal). Feuer in einer Braue re i. Jn der hieſigen Niederlage der Stendaler Hanſa
brauerei entſtand ein Schadenfeuer, das ſich außerordentlich
ſchnell ausbreitete. Nur das Jnventar konnte gerettet wer
den. Sämtliche Anlagen brannten bis auf die Grundmauern
nieder. Als Brandurſache wird die Hitzeausſtrahlung eines
Schornſteins bezeichnet, der durch Heu ging und es entzün
dete.

Kürzung der Miniſtergehälter in Braunſchweig
Braunſchweig. Die Nationalſozialiſten haben im Land

tag drei ſelbſtändige Anträge eingebracht, in denen u. a. ver
langt wird, das Grundgehalt der braunſchweigiſchen Miniſter
von 18 000 RM jährlich auf 12 000 RM jährlich herabzu
fetzen; außerdem ſollen die Miniſterpenſionen aufgehoben
werden.

Der Nächterſledter Mordprozeß
Jm weiteren Verlauf des Prozeſſes gegen Koch gibt der

Angeklagte eine ungenaue Erklärung über ſeinen Aufenthalt
während der Zeit, in der der Mord geſchah. Dieſe Frage
wird erſt durch weitere Zeugenausſagen geklärt werden kön-
nen. Nachdem Kriminalkommiſſar Klug e-Magdeburg, der
die erſten Ermittiongen führte vernommen worden war,
gibt der einzige Amgenzeuge und Freund des Ermordeten,
der praktiſche Arzt Dr. Keding, eine eingehende Darſtel-
lung der Vorgänge. Während ſeiner Ausſage verneint der
Zeuge die von dem Vorſitzenden an ihn gerichtete Frage, ob
er den Schuß auf Kramer abgegeben habe und erklärte auf
weitere Fragen, daß er mit Kramer nur einmal über deſſer
Lebensverſicherung in Höhe von 100 000 RM geſprocher
hätte. Jngenieur Lueder ſchildert dann. daß Kramer bei
der Belegſchaft wegen ſeiner Kündigungen wenig belieb
geweſen ſei, einen beſtimmten Verdacht in Bezug auf den
Täter habe er nicht. Frau Kramer ſagt äus, daß ihr
Mann öſter von gegen ihn gerichteten Drohungen geſprochen
habe, und daß dabei der Name Koch gefallen ſei. Der Haus
arzt von Dr. Kramer, Dr. Rauſchenbuſch-Froſe, er
klärk, daß eiwa zwei Wochen nach dem Mord ein Palient zu
ihm gekommen ſei, der ganz verſtörk und verwirrk geweſen
wäre und aus deſſen Aeußerungen er entnommen habe, daß
der Pakienk mit dem Mord in Zuſammenhang ſtehe. Dr.
Rauſchenbuſch ſtellt feſt, daß es aber nicht der Angeklagke
geweſen ſei; den Namen des Pakienken zu nennen, müſſe er
unker Berufung auf ſeine ärzkliche Schweigepflicht verwei
gern. Das Gericht zieht ſich darauf zur Beratung zurück.

Der zweite Verhandlungstag begann mit einer aufſehen
erregenden Mitteilung des Rechtsanwalts BraunMagde-
burg. Er verlas einen Brief vom 19. Oktober, der ihm am
Montag zugegangen iſt. In dem Schreiben beſchwört der
anonyme Briefſchreiber den Rechskanwalt, alles aufzubieten,
um einen Juſtizmord zu verhindern. Der Schreiber habe
Kramer mit einer Mauſerpiſtole erſchoſſen. Reue über ſeine
Tat empfinde er nicht. Mit vielen Hunderten von anderen
Arbeitern ſei auch er durch Kramer ins Elend geſtürzt wor
den und habe mit ſeiner Familie monatelang gehungert.

Der Staatsanwalt bezeichnet dieſen Brief als eine Myſti
fikation, da die in dem Brief enthaltenen Angaben nicht
ſtimmten. Das dann vernommene Ehepaar Neubauer
ſagt aus, daß Frau Koch ihnen gegenüber erklärt hätte, ſie
werde ihren Mann dahin bringen laſſen, von wo er vor
läufig nicht wiederkomme, er hätte Kramer erſchoſſen; das
Gewehr läge im Mühlgraben. Frau Koch ſchildert darauf
ihr Eheleben mit dem Angeklagten, ſie ſei ſehr oft von ihm
geſchlagen worden und er hätte ſie einmal im Bett erſchießen
wollen und ein anderes Mal hätte er ihr mit einem Raſier
meſſer den Hals abſchneiden wollen. Koch hätte ihr außer
dem angedroht, ſie in die Senkgrube zu ſtoßen. Einer ihrer
Söhne hätte einmal einen Zettel gefunden, auf den Koch ge
ſchrieben hätte, er wolle ſeine Tochter Elfriede erſchießen.
Die Zeitangaben, die Frau Koch für den Mordtag macht,
weichen weſentlich von der Darſtellung des Angeklagten ab.
Am Mordtage hätte ſie mit dem Eſſen warten müſſen, da
Koch nicht, wie üblich, zur rechten Zeit gekommen ſei. Als
er ſchließlich kam, hätte er ſich den Schweiß abgewiſcht und
eine Erklärung über ſein Späterkommen verweigert.

Burg. Ein neuer Jnduſtriezweig. Die Berufs
kleidungsfabrik von Rudolph Karſtadt A.G. die hier er
richtet wurde und die einigen hundert Leuten Beſchäftigung
bieten wird, iſt jetzt in Betrieb genommen worden.

Valtermord in Wahrburg
Wahrburg bei Stendal. Der 42jährige Arbeitsloſe Otto

Borchert wurde 9 üh vor ſeiner Wohnung mit
einer Schußwunde tot geſunden Seine beiden Söhne im
Alter von 17 und 19 Jahren gaben bei der Polizei an, daß
ihr Vater Selbſtmord verübt habe. Nach eingehendem Ver
hör geſtand jedoch der ältere Bruder, den Vater erſcho ſ
ſen zu haben, da er die Mutter und die ſieben Kinder in
betrunkenem Zuſtand dauernd bedroht und drangſaliert
habe. Beſonders in der letzten Nacht ſei es zu heftigen Auf
tritten gekommen. Der alte Borchert war auch als Alkoholi
ker und gewalttätiger Menſch bekannt, während die beiden
Söhne als fleißige Arbeiter gelten. S
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Sonnabend, den 25. Oktober, abends punkt
8 Uhr im Hotel „Blauer Hecht“

bie Tochter des Regiments
Militäriſches Luſtſpiel mit Geſang in 3 Akten.

Nichtmitglieder haben nur mit Eintrittskarte Zutritt.

Der Vorſtand.

e e
VolkswohlLoſe

für ſoziale und kulturelle Zwecke

Einzellos Mk. Doppellos 2. Mk.
Ziehung: 11. bis 18. November 1930

2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer
im Werte von je

Gewinne im Werte von 480000 M.

Zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.

50000 M.

Morgen Donnerstag
früh 7 Ahr

Speck Kuchen
Backobſt

gibt ab Mattheß, Bäckerei
Prima Mat

Maftgänse

frischgeschossene Hasen
geſtreift oder auf Wunſch
geſpickt

empfiehlt

A. Thamm, Berguih,
Telefon Amt Kemberg 289

Gleichzeitig einpfehle ff. weiße
Gansefedern

Rübenkraut
gibt ab

Scheibe, Pannigkau.

Koenig's
Kursbücher
Winterfahrplan

zu haben bei
Richard Arnold, Buchhandlung

Waschen Sie nur mit Dr.
Ihompson's Seifenpulver,
geben Sie der Waschlau-

g9e! Paket Seifix zu, eben-
50 zum Klarspülen dem
ersten heißen Spülwasser.

Der Erfolg frischduften-
de, blütenweihe Wäsche

bereitet lhnen Freude.

A öffentl. Bortrdge

Café Jrmer, altes Brauhaus, über

„Weltkriſis und
De

ihr Ausgang Anläßlich des 10- jährigen Bestehens unseres Theaters veranstalten wir
1. Vortrag: Donnerstag, den

23. Oktober, abends 8 Uhr

Zuſgmmenbruch der abend
ländiſchen Kultur od. Aufſkieg

Eintritt frei!
Redner
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2

V ne
h enntzenhans u Lichtspiele

Freitag und Sonntag abends halb 9 Uhr
eine

Fest Vorstellumgy-
ahrelangen Wünschen aus den Reihen unserer werten Besucher nachzukommen, haben wir

uns entschlossen, zu genannten Tagen nochmals den gewaltigen
Monumental-Prunkfilm

Werre
ſind zu verkaufen

Kreuzstraße 10

Ferkel
J

e
W5 hat zu verkaufen
e Wilhelm Schmidt,
S Wittenberger Neumarkt 23

Gicht- und Kheumakranke!

können ſich von ihrem qualvollen
Leiden befreien durch Carl Baders
Divinalſalbe. Seit Jahrzehnten

1000fach bewährt bei Gicht,
Rheuma, Jſchias, Nervenleiden.
Schmerzſtillend u. heilend Wir

ee

S

TWaldhaus em. m

S 66 kung überraſchend. Zahlreiche„Das indische Grabmal o e en etPreis 1,50 u. 3, RMSonntag, den 26. Oktober G in vollkommen neuer Fassung zu Zeigen. Apotheke Vemherg S
Einweihung Der Welt größter Filim von ſJoe May nach dem berühmten Roman von Thea von Apotheke Bad Schmiedeberg.

Harbou soll nun auch der jetzigen jungen Generation, denen es damals nicht gestattet war
der e dies Prachtwerk zu sehen, Gelegenheit gegeben werden, diesen gewaltigen Film zu bewundern. SNiemand darf dieses Ereignis versäumen? Muß jeder sehen? 9 Auch Sie

5 S müſſen unbedingt einen Verd W Gutgerwähltes Beiprogramm. 9 I h n ne
e S Als Extra-Einlage persönlich auf der Bühne „Eisenkönig Barus“ mit seinem voll- SBund der Frontſoldaten 44 kommen neuen Sensationsprogramm. 10 pfg Hcndblatt

Freitag, den 24. Oktober Trotz großer Kosten 1. Platz 1.00 K. 2. Platz 80 Pfg. 8e der B h rhält einen Gutschein über 30 Pfg. für die nächste Vorstellun 9 Figarre

Verſammlung e gemacht haben5 intritt Sehen Si vittecht hat t Sonntag J Eintritt ehen Sie ſich bitten e nachmittag 3 Uhr- Kinder-Vorstellung 30 Pfgy- mein Spezial Schaufenſter an
Erſcheinen aller Kameraden erwünſcht

e W e h e ä e W T J ee e 7 V J. G. GlaubigDer

Note Blauer Heeht
Sonntag, abends S Uhr

Und wieder ein großer Doppelspielplan!
Der beliebteste und brillanteste Sportsmann ist wiecler

einmal da. Richard Talmadge, der beste Akrobat

Prima fettes

Rindfleiſch und
friſche Flecke

empfiehlt Ernſt Bachmann
n

Reiser Koffer
in verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richard Arnold, Leipziger Straße

c J S TKadfahrer-Verein „Teutomig“, Gommlo
veranſtaltet amdes Filmes in seinem neuesten Sensationsabenteuer Zahn-Atelier Sonntag, den 26. Oktober ein

j j f O SDie geheimnisvolle Stunde Fr. Genzel Kränzehen
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empfiehlt in reicher Auswahl billigst S

Richarcl Arnold, Leipziger Strasse 64

Kronen, Brückenarbeiten
und Stiftzähne.
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Karl Quinque und Frau
Martha geb. Müller
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re Rieſenkataſtrophe im Rheinland

Grubenbetriebsgebäude durch Exploſion in die Luft
geflogen. Etwa 100 Tote und 60 Verletzte. Für

die eingeſchloſſenen Vergleute keine Gefahr.
Alsdorf, 22. Oktober.

Jm WilhelmSchacht der Grube Anng des Eſchweiler
Bergwerkvereins in Alsdorf ereignete ſich ein furchtbares

Unglück. Eine Stichflamme, begleitet von rieſigen
Rauchwolken, ſchoß aus dem Schacht hervor. Zwei
Förderkörbe ſauſten in die Tiefe. Jn kurzer Jeit war
der Schachtaufban dem Erdboden gleichgemacht. Jn der
Nähe der Unglücksſtelle ſtürzten mehrere Häuſer ein.
Bis auf eine weitabgelegene Straße zerſprangen ſämt
liche Fenſterſcheiben. Ein ſchweres Nollen, einem Erd
beben gleich, machte ſich bemerkbar. Der Umfang der
Kataſtrophe iſt bisher noch nicht zu überſehen Nach den
letzten Meldungen wurden 40 Tote geborgen 30 zum
Teil Schwerverletzte ſind im Bardenberger Kranken
haus untergebracht. Die Eiſenbahnſtrecke Herzogen
rath Stolberg iſt geſperrt.

Der erſte amtliche Bericht.
Das zuſtändige Oberbergamt in Bonn gibt über die

Kataſtrophe folgenden amtlichen Bericht heraus:

An Dienskag morgen um 7.30 Uhr iſt auf Grube
Anng II in Alsdorf bei Aachen eine ſtarke Exploſion ein
getreken, durch die das Schachkgerüſt und die angrenzenden
Bekriebsgebäude zerſtört oder ſtark beſchädigt worden ſind.
Die vorgusſichtliche Arſache iſt die Exploſion des Haupk-
ſprengſtofflagers auf der 252. Meter Sohle. Die Zahl der
Verunglückten hat bisher nicht feſtgeſtellt werden können.
Die Rekkungskolonnen der Nachbargruben und der Haupk-
rektungszenkräle Aachen, ebenſo die Sanitätkskolonnen und
Feuerwehren der Umgebung ſind zur Stelle. Die berg
behördliche Unkerſuchung iſt im Gange.

Die Zahl der bisher geborgenen Toten hat ſich auf 40
erhöht. Man vermütet, daß an der Unglücksſtelle ſelbſt, zu
der man bisher noch nicht hat vordringen können, noch
einige Tote geborgen werden. Die Zahl der Verletzten hat
bisher noch nicht annähernd feſtgeſtellt werden können, da
ein größerer Teil Leichtverletzter ſofort ſeine Wohnungen
aufgeſucht hat.

Die bisher eingeſchloſſenen Bergleute ſind durch die
Nachbarſchächte bereils zutage gefördert worden, ſo daß alſo
für ſie keine weitere Gefahr mehr beſteht. Es ſind nur noch
einige Bergleute eingeſchloſſen, jedoch iſt eine Gefahr für
dieſe Leute nach Mitteilung des Eſchweiler Bergwerkverein?
nicht vorhanden.Die Vetterführung auf den einzelnen Sohlen iſt in
Ordnung. Man nimmt an, daß nur diejenigen Leute ver
unglückt ſind, die in der Nähe des explodierten Spreng
ſtofflagers gearbeitet haben.

Was das Grubenſicherheits amt ſagt

Von dem Vorſitzenden des Preußiſchen Grubenſicher
heitsamtes wird erklärt, daß auf dem Alsdorfer Unglücks
ſchacht bereits alle Maßnahmen getroffen worden ſind, um
die zahlreichen in den tieferen Sohlen arbeitenden Berg
leute in Sicherheit zu bringen. Die umliegenden Gruben
ſind bereits geräumt. Mehrere Rettungstrupps ſind in den
Unglücksſchacht eingefahren.

Nach menſchlichem Ermeſſen beſteht für die noch unker
kage befindlichen Bergarbeiter keine direkte Gefahr,
zumal ſelbſtverſtändlich auch in Alsdorf mehrere Ein

und Ausfahrkſchächte vorhanden ſind.
Die Grube Anna hat im vergangenen Jahr 1,3 Mil

lionen Tonnen Kohle gefördert, das ſind etwa 35 Prozent
der Geſamtförderung des Eſchweiler Bergwerkvereins oder
mehr als ein Fünftel der Geſamtförderung des
Begirks

Weew

Ninf ſchwankem Grimm
Roman von H. Abt.

47. Fortſetzung. (Nachdruck verbotenEin flottes Geplauder war im Gange. Rudolf Dah-
linger war bewunderungswürdig. Er machte ſich zum Herrn
der allgemeinen Anterhaltung, war witzig und amüſant,
brachte zum Lachen und verſtand es eine ganze Weile,
darüber hinwegzutäuſchen, daß das Brautpaar hartnäckig
vermied ſich anzuſehen, und daß noch kein Wort zwiſchen
den beiden gefallen war.

„Warum ſind Sie denn ſo ſtill?“ ſagte auf ein
mal Frau Wellbach. „Jſt Jhnen nicht wohl?“

Noch bevor Edith antworten konnte, bog ſich Dah
linger über den Tiſch ihr zu und rief:

„O jeh, die Kopfſchmerzen melden ſich doch nicht
S wa wieder? Du ſollteſt ein paar Minuten an die friſche
Luft gehen, Felix wird ſich ein Vergnügen daraus ma-
hen, dich zu begleiten.“

„Ganz gewiß,“ ſagte Raßmus und machte eine ha
ſtige Bewegung aufzuſtehen „wenn meine Begleitung
erwünſcht iſt.“

Ein paar Minuten ſaß Edith mit geſenkten Li
dern da, dann erhob ſie ſich langſam und ohne ihn
anzuſehen, ſagte ſie leiſe:

Jg. KommRaßmus war bereits aufgeſprungen und auch Edith
um den Tiſch herum und faßte Ediths Hand.
„„Komm“ munter wieder. Hörſt du wohl?“
Der heimliche Druck der väterlichen Hand tat ihr
und das ſcharfe Zucken in ſeinem Blick ſprach zu

„Hörſt du wohl, ich befehle es dir.“
Edith und Raßmus wandten ſich an den in den

Hauptgängen promenierenden Paaren vorbei zu den ein
ſamen Wegen am See hinunter, immer ſchweigend.

Wie ſie die ſchünmernde Waſſerfläche vor ſich ſah,
blieb Edith jählings ſtehen. Wieder ein See und dort
drüben von leiſen Ruderſchlägen getrieben ein Boot,

kam

weh
ihr

Die Grubenkakaſtrophe bei Aachen.
Die Annazeche in Alsdorf, wo infolge einer Dynamitexplo
ſion 680 Arbeiter eingeſchloſſen wurden. Bisher ſind 40 Tote

geborgen worden.

Ein Augenzeugenbericht.
Ein Bergmann, der gerade von der Nachtſchicht kam,

und Augenzeuge des ſchrecklichen Unglücks wurde, erklärt,
daß die Wirkung der Exploſion geradezu verheerend ge
weſen ſei. Ein furchtbarer Knall dröhnte plötzlich durch den

ganzen Ort. Eine rieſige Stichflamme, begleitet von dunklen
Rauchſäulen, ſchlug aus der Erde, Mauerſtücke, Dachziegel,
Fenſterſcheiben, Bölkenſtücke flogen umher und fielen klat
ſchend auf die Straße. Aus den Häuſern ſtürzten in furcht
barer Panikſtimmung die Menſchen und eilten ſofort an den
Ort des Unglücks

Da kamen auch ſchon die erſten verwundeten Bergleuke
und Angeſtellten mit blukenden Geſichktern unker den Trüm
mern des eingeſtürzten Belegſchaſtsgebändes hHervorge
krochen. Die ganze Schachtanlage ſowie der Förderkurm
glichen einem einzigen Trümmerhaufen. Feuerwehr, Sani
kätsmannſchaften und Polizei waren alsbald zur Skelle und
begannen mit der Bergung der Token und Verwundeken.
Bis gegen 10 Uhr waren ſchon annähernd 25 Toke unker
den Trümmern hervorgeholt und mehr als 50 Verletzte dem
Krankenhaus überwieſen

Wie groß die eigentliche Wirkung der Exploſion iſt,
läßt ſich erſt ermitteln, wenn die Rettungsmannſchaften an
den Herd der Exploſion herangekommen ſind. Zur Zeit des
Unglücks waren ſehr viele Bergleute unter der Erde. Falls
die ſämtlichen Stollen eingeſtürzt ſind, wird die Zahl der
Toten ſehr erheblich ſein, man hofft jedoch, den größten Teil

der Bergleute lebend ans Licht bringen zu können.
Es ſteht feſt. daßz das Unglück daſt, daß das Unglück das größte und ſchwerſte

Grubenunglück iſt, daß n e e betrof
en hat.

Die ganzen Anlagen der Grube Anna II gleichen einem
großen Trümmerfeld. Büros, Maſchinenhäuſer und Waſch
räume ſind größtenteils zuſammengeſtürzt oder ſehr ſchwer
beſchädigt worden. Unter dem Bürohaus befand ſich ein
Benzollager, das explodiert iſt. Im Gebäude waren 30 Be
amte, von denen 2 tot geborgen wurden; ſehr viele wurden
verletzt. Man verſucht, von Grube Anna Il aus, die mit dem
Exploſionsherd durch einen unterirdiſchen Gang verbundey
iſt, an die Unglücksſtätte heranzukommen.

40 Tote, 60 Verletzte.
Näch einer Bekanntmachung der Verwaltung des Eſch

weiler Bergwerkvereins ſind bisher 40 Tote und 60 Verletzte
geborgen worden. Mit den auf der 450-Meter-Sohle noch
eingeſchloſſenen Bergleuten beſteht telephoniſche Verbindung.
Die Verſchütteten haben ſich auf Anruf als noch lebend ge
meldet. Rettungskolonnen dringen von den Nachbarſchäch
ten zur Unglückeſtelle vor und hoffen, die noch eingeſchlof

Kann den bald befreien zu können.

in dem zwei ſaßen, die
zueingnder fanden auf ſchwankem Grunde

Sie preßte die Hände auf das in ſchmerzhaften
Schlägen pochende Herg, und was während des ſchweig
ſamen Weges in ihr geredet, ſtürzte ihr von den Lippen.

„Jch kann ſo nicht weiter, Felix, und ich will ſo
nicht weiter. Dieſes Heute geht über meine Kraft, denn
mit ihm ziehſt du uns beide herab. Für das was nur
dich und mich angeht, nimmſt du dir Helfershelfer, die
alles bequemer geſtalten, die den Ernſt zur erbärmlichen
Farce machen! Das iſt feig!“

Du
Sie wich nicht zurück vor dem Drohen in ſeinem

Blick.
„Ja, es iſt feig, denn es iſt unwahr. und alle Un

wahrheit iſt Feigheit. Daß du nicht fehlgehſt, wie es
in mir ausſiehkt: Es t nicht die Komödie an ſich ſel
ber, aber wie ſie zu all dem anderen ſtimmt. Jch finde
mich ja nicht mehr in dir zurecht. And du hilfſt mir nicht.
Jch will mich doch nicht von dir verlieren. Aber auf
dem Wege jetzt müßte ich dazu kommen, das weiß ich.
Jch darf ſo nicht weiter. And. wenn du mir nicht hel
fen willſt dann weiß ich mir keinen anderen Rat,
als daß wir eine Zeitlang auseinander müſſen, bis ich
den Boden wieder habe, auf dem du feſt in mir ſtehſt.“

War ſie denn ganz und gar von Sinnen? Jhre
letzten Worte kamen ihm ſo abſurd vor, daß er in
ein beißendes Lachen ausbrach.

„Bis ich wieder feſt in dir ſtehe alſo eine Art
nachträglicher Bedenkzeit mir gegenüber? Nee, Schatz,
nach einer achtmonatigen Verlobhung wäre dieſes kleine
Jntermezzo für mein Selbſtgefühl denn doch zu nieder

drückend. And eh'“ ich dir darin entgegenkäme lieber
gleich auf der Stelle das Lebewohl für alle Zeiten.“
Da er hatte richtig tariert, wo er ſeinen Vor

teil über ſie gewinnen könnte! Jhre ſtolze Feſtigkeit wich
e Bewegung. Jn ihren Zügen war Bangen und
Flehen.

„Nun hätteſt du dazu den Mut?“

e

Beilage zu Nr. 124 der „Kemberger Zeitung
e

h e S 2 JAm Eingang zur Schachtanlage ſpielen ſich ergreifende
Szenen ab. Weinende Frauen warken auf Nachricht
von ihren Männern, Mütlker fragen unausgeſetzt nach

ihren Söhnen.
Die bisher geborgenen Verletzten wurden zunächſt dem
Knappſchaftskrankenhaus in Bardenberg und den Kranken
häuſern der umliegenden Ortſchaften zugeführt. Aerzte und
Sanitätsperſonal ſind in überreicher Zahl an der Unglücks
ſtelle erſchienen. Inzwiſchen ſind auch die Rettungskolonnen
von Zechen des Ruhrgebietes und der Haupt Rettungszen
trale in Eſſen eingetroffen.

Von den Perſonen, die ſich zurzeit des Unglücks im
Techniſchen Büro aufhielten, das bekanntlich durch die
Exploſion zerſtört wurde, ſind drei Perſonen gekötet

worden.
Eine genaue Ueberſicht über die Zahl der noch eingeſchloſſe

nen Bergleute konnte bisher nicht beſchafft werden, da ſich
viele, nachdem ſie über die Nachbarſchächte wieder zutage
gekommen ſind, ſofort nach Hauſe begeben haben.

DTrauerkundgebung im preußiſchen Landkag.

Bei Eröffnung der Sitzung des Landtages gedachte
Präſident Bartels der Exploſionskataſtrophe in Alsdorf
bei Aachen. Er brachte die Teilnahme des Landtages für
die von dem Unglück Betroffenen zum Ausdruck. Die Abge
ordneten hatten ſich während der Worte des Präſidenten

von ihren Plätzen erhoben eAlsdorf, 22. Oktober.
Die Verwaltung der Grube Anna 2 hatte, ſobald die erſte

Verwirrung und Hilfeleiſtung es zuließ, die zu Tage geför
derte Mannſchaft zählen laſſen und feſtgeſtellt daß auf den
Leitern des Unglücksſchachtes vier Mann auf die 250Meter
Sohle heraufgeſtiegen waren. Bis 4,30 Uhr nachmittags
waren auf der Grube Anna 1 144 Mann, auf Grube Anna 2
60 und auf Grube Adolf 178 Mann der Belegſchaft von
nna 2 ausgefahren. Vor der Zählung waren ſchon mehrere

andere Leute ausgefahren und hatten ſich nach Hauſe bege-
ben. Durch den Weſtdeutſchen Rundfunk ließ die Verwaltung
um 4,10 Uhr nachmittags alle Mann der Belegſchaft, die ſich
nach Hauſe begeben hakten, auffordern, ſich zu melden. Bis
430 Uhr nachmittags waren ſchon 26 Mann dieſer Aufforde
rung geſolgt. An Toten ſind bis jetzt gezählt Aus den ober
irdiſchen Bekrieben, in der Hauptſache aus dem Verwalkungs
gehcude und den Rebengebäuden 19. aus der Grube zu Tage
geſördert 12. In den Krankenhäuſern Bardenberg und Eſch
weiler ſind vier Verlehzte geſtorben, ſo daß die bis 4,30 Uhr
feſtgeſtellte Geſamtzahl der Toten 35 bekrug In den Kran
kenhäuſern Bardenberg und Eſchweiler befinden ſich noch 72
Verletzte. Eingefahren waren 667 Mann und nach der Ber
gung der 422 buchmäßig Feſtgeſtellten ſind immer noch über
290 Mann eingeſchloſſen.

Ueber die Ausſichten zu ihrer Bergung kann noch nichts
geſagt werden, weil die Stollen teilweiſe eingeſtürzt ſind.

Soweit ſie noch beſtehen, konnte ihnen bereiks eine Stunde
nach dem Unglück wieder Luff zugeführt werden. Gegen

Mittag war auch die Waſſerzufuhr wieder bekriebsfähig.

Keine Sprengſtoffexploſion
Schon früh am Vormittag war es einem Betriebsführer

und ſpäter auch einem Beamten der Bergaufſichtsbehörde und
einem Direktionsmitglied gelungen, von Grube Anna 1 nach
Anna 2 durchzugehen und bis zum Unglücksſchacht ſelbſt vor
zudringen. Sie konnten aber keine Anhalkspunkke über die
Urſache der Kataſtrophe feſtſtellen. Alle Annahmen über
Kohlenſtaub, Sprengſtoff- und Schlagwetterentzündung ſind
bis auf weiteres bloße Vermutungen Richtig iſt, daß das
Ssprengſtofflag er auf der 30. Meter Sohle, das allge
mein als Herd der Kakaſtrophe galt, noch unverſehrt
vorgefunden wurde.

Ein Lebewohl für ob ſie dazu den
Mut hätte? Zu dem gluckſenden Waſſer hinüber irrte
ihr Blick. Warum hatte er ſie nicht gefragt, ob ſie
den Mut hätte, ſich dort hinabzuſtürzen, das Ende zu
machen für alle Zeiten? Jhre Glieder zitterten, ihre

ſtummen Lippen bebten. eAuch er fühlte ſich ſeltſam aufgeveitſcht. Der lä
cherliche. Gedanke, ſie könnte ſich von ihm trennen wol
len, riß ein leidenſchaftliches Begehren in ihm empor;
dabei tat ſie ihm leid, weil er ſah, daß ſie wirklich litt.
Dicht trat er an ſie heran. Sein Ton klang narhſichtig,
wie man etwa der Unvernunft eines törichien Kindes
entgegenkommt.

„Du biſt ja krank, Edith, deine Nerven ſind total
überreizt. Die lange Verlobungszeit iſt dir ſchlecht be
kommen. Und nun ja, s iſt im Grunde auch ein
Unding, ſo ein Halbzuſtand, nicht Fiſch, nicht Fleiſch

Mißverſtändniſſe und AUnzulänglichkeiten müſſen jg
dabei zutage treten. Wenn zwei einmal meinen, nicht
voneinander laſſen zu können, dann ſollten ſie auch vom
Fleck weg heiraten. Das unvermeidliche gegenſeitige Ab-
ſchleifen kommt dann in der Ehe leicht und ſchmerzlos
ganz von ſelbſt. Drum mache ich dir einen Vorſchlag,
Edith, über den ich ſeit geſtern nachgedacht habe. Was
brauchen wir denn mit dem Heiraten zu warten, bis
meine Bauten fertig ſind. Leere Wohnungen gibt's maß
ſenhaft. Jn vierundzwanzig Stunden richtet heutzutage
ein Tapezierer die Schöpfung neu her und in vier
Wochen ſind wir beide Mann und Frau. s

Felix hatte ſich allmählich in hellen Eifer hinein
geredet, ſein Vorſchlag behagte ihm ſelber mehr mmehr. Nun ſah er Edith. mit ſeinem beſtechendſten Le
cheln an, als hielte er ihr ein Geſchenk entgegen, 7
dem ſie jubelnd mit beiden Händen greifen würde.

Doch ſie wich von ihm zurück als ſei das, wer ihr bieten wollte, ein Schreckgeſpenſt. Jm vier Wochen

ſeine Frau mit dieſen Zweifeln, dieſem Wirrſal in
ſich hin mit ihm zum Altare CSoptſetzung folgt



Zeche SophiaJakoba in Hückelshofen und der Zeche Fried
rich Heinrich in Moers. Die einheimiſchen Retkungsmann-
ſchaften hatten den Hilfsdienſt ſofort mit 50 Geräten bei wech
ſelnder Mannſchaft aufgenommen. Durch Selbſthilfe haben
ſich an einer Stelle 14 Mann rekten können. Zwiſchen einem
niedergeſtürzten Stollenſtück hatten 15 Mann eine Lücke mit
ihren Jacken zugeſtopft, um das Eindringen der Brandgaſe
zu verhindern. Von dieſen fanden die Retktungsmannſchaften
14 Mann noch lebend vor. Einer konnte tot geborgen wer
den. Einer Richtigſtellung bedarf die Nachricht, daß unter
dem Verwaltungsgebäude ein Benzollager explodiert ſei. Ein
Benzollager befindet ſich, wie von maßgebender Seite mitge
teilt wird, nur auf der Kokerei und iſt unverſehrt.

Bis 19 Ahr wurden 50 Toke einſchließlich der 19 Toten
des AeberTageBekriebes geborgen. Zur Zeit liegen 70 bis
75 Verlehzke im Krankenhaus Bardenberg und 6 im Kranken

haus Eſchweiler.
Die Bergung der Toten und Verletzten iſt noch im Gange.

Sie iſt ſtark erſchwert durch die Beſchädigung des Kabels zu
dem elektriſch betriebenen Blindſchacht, der nur von der 460-
MeterSohle zur 360MeterSohle geht. Das Kabel ſt in
an wieder ausgebeſſert worden, fo daß in dieſem Blind
chacht die Seilfahrt zur Bergung der Verletzten und Toten

nun aufgenommen werden kann. Berghauptmann Schlüter
vom Oberbergamt Bonn iſt inzwiſchen auch eingefahren.

Der Unfallausſchuß der GrubenSicherheits Kommiſſion
und Vertreter des Handelsminiſteriums mit Vertretern des
Berliner GrubenSicherheitsamtes werden am Mittwochvor
mittag die Grube befahren. Die Rettungskolonnen der Ret
tungsſtellen der Gruben Rhein-Elbe in Gelſenkirchen und
Friedrich Heinrich in Lintfort ſind eingefahren und beteiligen

am Rettungswerk. Auch die holländiſchen Gruben haben
ſich bereitwillig zur Hilfeleiſtung angeboten.

Bei den Zählungen haben ſich Doppelzählungen heraus
geſtellt, weil einzelne Leute bei der Ausfahrt gezählt worden
waren und ſich dann nochmals meldeten in der Annghme,
nicht gezählt zu ſein. Die Bergbehörde hält deshalb Schät
zungen über die Zahl der noch Eingeſchloſſenen für unange
bracht. Es fehlen noch die Kontrollnummern der Leute, die
aus Schacht Anna 3 ausgefahren ſind. Feſt ſteht nur, daß die
UnterTage- Reviere 4, 5 und 6 mit ihren Steigern voll
zählig unverletzt zutage gekommen ſind. Auch konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden, wie viel Leute auf den einzelnen zu
Bruch gegangenen Strecken ſind, da viele die Seilfahrt zur
Stunde des Unglücks zwar beendet hatten, die Leute aber noch
nicht vor Ort angekommen waren. Sie haben zu ihrer Ar
beitsſtätte bis zu Dreiviertelſtunden unter Tag zurückzulegen.
Von einem Brande aus einem der Unter-Tage-Reviere,
von dem einer der Frühſchichtleute berichtet hafte, iſt der
Verwaltung und der Aufſichtsbehörde nichts bekannt.

Das Veileid des Reichspräſidenten
Berlin, 22. Oktober.

Der Reichspräſident hat an den preußiſchen Regierungs
präſidenten in Aachen folgendes Telegramm gerichtet: „Die
Nachricht von dem Exploſionsunglück auf Grube Anna 2 bei
Aachen hat mich tief erſchüttert. Hoffentlich gelingt es, die
noch eingeſchloſſenen Bergleute zu retten. Den Hinterblie
benen der bei ihrer Arbeit Verunglückten bitte ich, den Aus
druck meiner aufrichtigen Anteilnahme, den Verletzten meine
beſten Wünſche für baldige Geneſung zu übermitteln.

e von Hindenburg, Reichspräſident.“

Der Reichskanzler in Stuttgar!
Stuttgart, 22. Oktober.

Reichskanzler Dr. Brüning, Reichsfinanzminiſter
Dr. Dietrich und Miniſterpräſident Dr. Held trafen ge
ſtern vormittag 9 Uhr mit ihrer Begleitung in Stuttgart ein.
Die Gäſte wurden am Bahnhof von Staatspräſident Dr.
Bolz empfangen. Jm Laufe des Vormittags trafen auch
der badiſche Staatspräſident und Finanzminiſter Dr. Schmitt
und der badiſche Jnnenminiſter Dr. Wittemann ſowie der
heſſiſche Finanzminiſter Dr. Kürnberger mit ihren Beamten
hier ein.

Von vormittags 11 Uhr bis abends 7 Uhr fand im Staats
miniſterium eine Beſprechung über das Sanierungs
program m der Reichsregierung und ſeine Auswirkung
auf die Länder und Gemeinden ſtatt. Dabei wurde zwiſchen
den Vertretern der Reichsregierung und der beteiligten Län
der eine weitgehende Uebereinſtimmung er-
zielt. Der Reichskanzler fuhr abends nach Berlin zurück.

neue Nummerdeutſche Jluſtrierle arnen

Kürzung der Landtagsdläten.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags beſchäf-

tigte ſich mit den Anträgen auf Kürzung der Aufwandsent-
ſchädigung für die Mitglieder des Landkages. Es fand ein
Antrag Annahme, den Präſidenten des Landtages zu er
ſuchen, die Aufwandsentſchädigung für Landtagsmitglieder
vom 1. November 1930 ab um 20 Prozent und die Ent
ſchädigung für Ausſchutzſitzungen an plenarſitzungsfreien Ta
gen unter Berückſichtigung der Herabſetzung um 50 Pro
zent bis zur anderweitigen geſetzlichen Regelung zu kür-
zen. Es iſt damit eine Regelung getroffen, wie ſie für
Reichstagsmitglieder beſchloſſen worden iſt. Der bereits
eingeſetzte Unterausſchuß ſoll ſich mit der endgültigen Rege-
e befaſſen und Vorſchläge für die geſetzliche Regelung
machen.

Die Riedrigwaſſerregulierung der Elbe
Magdeburg. Die in Hamburg abgehaltene Sitzung des

Elbewaſſerſtraßenverbandes befaßte ſich mit der Niedrigwaſ
ſerregulierung der Elbe. Miniſterialdirektor Ar p kündigte
dabei an, daß ein entſprechender Entwurf noch im laufenden
Jahre bekannt gegeben werden würde. Dieſer Entwurf ſehe
unterhalb der Saale eine Mindeſttiefe von 1,25 Meter vor
und ab Geeſthacht eine ſolche von 1,40 Meter. Durch Zu
ſchußwaſſer aus der Saaletalſperre erhöhten ſich dieſe Ziffern
bis Barby um 45 Zentimeter und von da ab um 30 Zenti-
meter, ſo daß eine durchgehende Mindeſtfahrwaſſertiefe von
1,70 Meter erreicht werde. In der Ausſprache wurde zum
Ausdruck gebracht, daß die Jnſtandhaltung der Hauptſtraßenwichtiger ſei als die Neuanlage von Huerverbindungen. Es

wurde der Wunſch geäußert, daß man aus den Mitteln fürKanalbauten ſolche Hür die Elberegulierung abzweige. So

wohl ſeitens der Reedereien als auch der Schiffseigner, der
Arbeitnehmerſchaft und der Vertreter des Speditionsgewer-
bes wurden Klagen über die ſchweren finanziellen Benachtei
ligungen durch Ungenügende Elberegulierung laut. Dadurch
habe die Steuerkraft erheblich nachgelaſſen; das Reichsfi
nanzminiſterium werde zu prüfen häben, ob nicht die Steu
erausfälle ſchwerwiegender ſeien als die Koſten der Elbere
gulierung. Miniſterialdirektor Arp erklärte, daß vom Reiche
dauernd erhebliche Aufwendungen für die Elbe gemacht wür
den, die ſich auf durchſchnittlich zehn Millionen RM für dieſes
und das nächſte Jahr ſtellten. Davon gehe allerdings ein Teil
für den Bau der Saaletalſperren ab. Doch werde ſchon ab
1931 durch das Zuſchußwaſſer der Nutzen dieſer Aufwendun
gen augenſcheinlich. Für 1931 habe man auch zwiſchen Bar
vörde und VBoitzenburg auf einer Strecke von 8,5 km mit
einem Aufwand von 4,5 Millionen RM eine grundlegende
Niedrigwaſſerregulierung in Ausſicht genommen. Die Ver
ſammlung nahm ſchließlich eine Erklärung an, in der der
Reichsverkehrsminiſter dringend erſucht wird, die für 1931
geſtrichenen Mittel für eine vorzugsweiſe Durchführung der
Regulierungsarbeiten bei Barvörde wieder einzuſetzen.

Das Heck des „Schienen-Jeyppelins“.
Unſer Bild zeigt das Heck des neuen Schnellbahnwagens,

Der vor wenigen Tagen auf der Strecke Hannover Eelle
ſeine erſte Probefahrt machte, und zwar mit beſtem Erfolg.

Gegen Uebertretungen des Brotgeſetzes.
Die Anhaltiſche Regierung, Abteilung des Jnnern, hat

die Kreispolizeibehörden auf Vorgänge aufmerkſam gemacht,
die auf eine Sabotierung des Brotgeſetzes hinausgehen,
Von beteiligter Seite iſt darüber Klage geführt worden,
daß aus dem Brotgeſetz gerade denjenigen Mühlenbetrieben
die größten Schwierigkeiten erwachſen, die bemüht ſind,
den Beſtimmungen, die eine Steigerung des Roggenver-
brauches herbeiführen, Geltung zu verſchaffen. Abgeſehen
davon, daß ſich die Mehlverbraucher bis zu dem Tage, an
dem das Brotgeſetz in Kraft trat, mit großen Mengen
70prozentigen Roggenmehls eindeckten, werden nach dieſen
Angaben auch weiterhin noch in großein Umfange Roggen-
mehlgeſchäfte getätigt, die eine glatte Nichtachtung der Be
ſtimmungen des Brotgeſetzes bedeuten. Von den Mühlen
wird nach wie vor die Lieferung von Roggenmehl alt
gewohnter Qualitäten, d, h. über 602 gezogenen Mehls,
gefordert und der reelle Müller, der ſich ſtreng an die
geſetzlichen Vorſchriften hält, geht, wie behauptet wird, leer
aus, da der weniger engherzige Konkurrent ſolchen Wünſchen
Rechnung trägt. Zum Beweis dafür, daß dieſe Darſtellung
den Tatſachen entſpricht, wird auf den Preis verwieſen,
zu dem angeblich 60prozentiges Roggenmehl in den Handel
gebracht wird. Dieſer Preis iſt, wie behauptet wird, um
2 Mark niedriger, als er normalerweiſe ſein könnte, ſo daß,
wenn es ſich tatſächlich um 60prozentiges Roggenmehl
handelte mit ſehr großen Verluſten gearbeitet würde.
Die Regierung, Abteilung des Innern, hat deshalb die
Kreispolizeibehörden erſucht, derartigen Uebertretzängen des
Brotgeſes in geeigneter Weiſe entgegenzutreten und ſie zur

Beſtrafung zu bringen. c

Velhagens Klaſings

Monatshefte
genießen im Jn und Auslande den

Ruf der
ſchönſten deutſchen

Monatsſchrift
Monatlich nur RM. 2.40

Der Leſerkreis:
Jeder kulturbedürftige Deutſche, der an
der Entwicklung ſeiner Zeit lebendigen

Anteil nimmt.

Jedes Heft bringt
Meiſterwerke moderner Erzähler

Plaudereien hervorragender Schriftſtel
ler aus allen Gebieten des Lebens und der
Kultur. HerrlicheWiedergaben nach Wer

ken der bildenden Kunſt.
Velhagen Klaſings Monatshefte

machen Jhr Heim zu einer Stätte der
Kultur und edelſter Lebensfreude.

Der Verlag Velhagen Klaſing, Leipzig r
überſendet auf Wunſch gegen Einſendung
von 30 Pfg. in Marken für Porto koſtenlos

ein Heft (ſonſt 2,40) als Probeheft

Grane und vergilbte Wäſche bereitet unſern Hausfrauen
oft großen Kummer. Bei richtiger Behandlung dieſer Wäſche
ſtücke iſt der Schaden jedoch ſchnell zu beheben. Man koche dieſe
Wäſche nur einige Male in Seiſix, einem vorzüglichen Waſch und
Bleichmittel; ohne auch nur die Wäſche im geringſten zu beſchädigen,
wird ſie durch Seifix wieder klar und blendend weiß. 1 Paket
Seifix koſtet nur 15 Pfg. und iſt in allen einſchlägigen Geſchäften

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

48. Fortſetzting. (Nachdruxk verboten.)
„Nein, Felix, o nein! Nicht ſo. Gerade weil ich

dich ſo lieb habel“
Er hatte Mühe, ein brutales Wort zurückzuhalten.

Sie war ja verrückt. Und unerſchöpflich war ſeine Ge
duſd nicht. Zum Donnerwetter, was wollte ſie denn
eigentlich Womit quälte ſie ſich und ihn Mit all ihren
Worten geſtern und heute hatte ſie doch nichts klipp
und klar hergusgeſagt. An ihn glauben. Und worin

Konnte ſie denn nicht mehr an ihn glauben? Von einer
der Kiefern am Wege riß er einen Zweig ab und während
er den in Stücke knickte, rief er:

„Alſo, mit der Liebe ſtimmts doch noch. And worin
ſtimmt“s dir ſonſt nicht mehr? Aber ohne weitere Um
wege, kurz und klar heraus mit der Sprache!“

Kurz und klar heraus
Jhr Blick hatte ſich an ihm feſtgeklammert, als ſuche

ſie ſich Kraft bei ihm für das, was ſich ſchwer und ruck
weiſe aus der Seele heraufzwang.

„Mein Glauben iſt ins Wanken gekommen, daß du
ein in allen Dingen ehrlich handelnder Mann biſt.“

Die zerbrochenen Zweige in ſeiner Hand flogen wild
geſchleudert in den See hinaus, dann hielt er mit packen
dem Griff ihren Arm feſt.

„Danke Gott, daß du jetzt kein Mann biſt.“
Ein heißes Freudenlicht flammte in ihren Augen

auf. Der Schmerz von ſeiner Hand war ihr Wohltat
und ſeine wilde Empörung war ihr Wohlluſt, denn ſo
konnte ſich keiner empören, der ſich nicht frei fühlte
Jhr Atem flog, ihre Worte haſteten:

„Denke, ich wäre ein Mann, Felix, zieh' mich wie
ſeinen ſolchen zur Rechenſchaft, aber prich auch du wie
ein Mann zu mir, frank und wahr. Denn du ſollſt auch
mein letztes wiſſen. Jch habe an deiner ſtrengen Recht
ſchaffenheit in deinem Berufe zu zweifeln begonnen. Mein

Glaube ſteht nicht mehr feſt, daß du auch da immer
nach Pflicht und Gewiſſen handelſt, wo der Gelderwerb
für dich in Frage kommt.“

Sie ſchwieg und ſtand vor ihm mit großem war
tenden Blick. Wartend auf das einfache Manneswort:
„Jch, habe um Geldeswillen nie etwas getan, das gegen
Pflicht und Gewiſſen geht.“

Felix Raßmus ſprach das Wort nicht. Seine Zähne
knirſchten. „Nach Pflicht und Gewiſſen.“ War's nicht,
als ob er den Polier ſprechen hörte? Jhre Zweifel ſtamm
ten doch von dem. And der Kerl ſollte ſich hüten vor
ihm, er ſollte ſich hüten!

Jn Ediths Augen aber war das Licht erloſchen,
Er war verſtummt, wo er reden mußte. Und wenn er
ſie im nächſten Augenblick den Zweigen nachgeſchleudert
hätte, die dort auf dem Waſſer trieben, zuvor hätte
er das Wort ſprechen müſſen, das ihre eigenen Worte
totſchlug.

Doch jetzt redete er und ſah ſie dabei gehäſſtg an:
„Den Grund für deine Eröffnungen zu finden, be

halte ich mir vor. Mir ein Leumundszeugnits vor dir
auszuſtellen, darauf verzichte ich. Aber auf das, was
ich dir vorhin vorgeſchlagen, komme ich zurück. Darüber
finde ich jetzt zur Entſcheidung. Jn vier Wochen die Hoch
zeit oder das Lebewohl.“

ZJbhre Hände zuckten nach dem Herzen und hoben
ſich dann flehend gegen ihn.

„Felix nicht in dieſem Augenblickl Laß mir Zeit
ja, vielleicht bin ich krank laß mir Zeit.“
„Nein.“ Jn ſeinem Blick, in ſeiner Stimme war

etwas Grauſames. Biegen oder Brechen! Er wußte ja
doch, wie feſt ſie hing, daß ſie nicht los konnte von
ihm. „Nein. Jch will keine längere Wartezeit mehr. Auf
Kompromiſſe, wie ſie ſich deine Phantaſie vielleicht aus
getüftelt hat, laſſe ich mich nicht ein. Was ich dir ge
ſagt habe, iſt mein letztes Wort: in vier Wochen unſere
Hochzeit oder in dieſer Stunde zwiſchen uns das Lebe
wohl für alle Zeiten.

Ein Schweigen ſchob ſich zwiſchen beide, das wurde
größer und immer größer. Wie eine Mauer wuchs es

auf das Wor

rand ihr keinen Raum mehr bot, worauf ſie fußen konnte,
ächzte ſie:

„Erbarm dich doch! So kann ich's ja nicht ich
kann's ja doch nicht!“

„„Was kannſt du nicht? Sprich deutlicher und ohne
wenn's und aber's. Die Hochzeit oder das Lebewohl.“

Wieder von ihm der grauſame, machtbewußte Blick
und Ton und noch einmal zwiſchen ihnen das Schweigen.
Und wieder in ihr der ſtumme, ringende Kampf. Bis aus
dem Schweigen eine tote Stimme klang:

„Das Lebewohl
„Edith!“ Er taumelte faſt. Es war ihm ſo unglaub-

lich. Er glaubte ihr auch nicht. Wollte mit ausgeſtreckte
Händen zu ihr hinſtürzen, ſo wie man rüttelnd einen
Schlafenden weckt. Jhre tote Stimme wehrte ihm.

„Laß mich. Jch kann nicht anders. Auf dieſem Bo
den jetzt kann ich mit dir nicht weiter. Vielleicht
wenn wir ſpäter auf einem andern Die Zunge
lag ihr wie gelähmt im Munde.

Er ſtarrte ſie an. Starrte und ſtarrte. Es war ihr
Ernſt. Er ſah's an ihrem Geſicht, fühlte es von ihr zu
ſich herüberwehen es war ihr Eruſt! Ste ſchied ſich
von ihm, weil er ihr nicht länger als ein ehrlicher
Mann galt. Das war ärger, als ein Schlag ins Geſicht.
Nein, das war ja doch heller Wahnſinn! Das war
das war Er fand keinen Ausdruck, keinen Stand
punkt dafür. Sein Empfinden jagte hin und her, vom
Unglauben zum Haß, vom Haß zur auftobenden Wut,
von der Wut wieder zum. hoffnungsloſen AUnglauben.
Sie ſchied ſich von ihm obgleich ſie ihn liebte, ſchied
jetzt von ihm aber vielleicht wenn ſie ſpäter S

(Fortſetzung folgt.
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